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Per Kampf der Arbeiter in Holland.

Jn dem Manifeſt des zentralen Verteidigungskomitees der
Arbeiter, das in ganz Holland verbreitet werden ſoll, heißt es:
„Das Recht zu ſtreiken wird 100000 Arbeitern entriſſen und
für alle anderen unter der Deviſe „Schutz der Arbeit“ der-
artig eingeengt, daß auch der kleinſte Streik von den Arbeitern
bezahlt werden ſoll mit Monaten Gefängnisſtrafe. Das Recht
zu ſtreiken, die einzige ökonomiſche Waffe der niederländiſchen
Arbeiterklaſſe, wird hingemordet, das iſt die trübe Nachricht, die
uns aus dem Munde von Niederlands „großem chriſtlichen
Staatsmann“ entgegentönte. Eine Reſolution, in der „ver-
ächtlich“' über Unternehmer oder Streikbrecher geſprochen wird,
ein Wort, eine Gebärde, ein Blick, ja alles kann beſtraft werden
Das Poſtenſtehen bei Streiks wird unmöglich, ſtreikende Ar-
beiter werden als eine Beute der Polizei und Juſtiz überliefert,
die mit Hilfe dieſer Kautſchukbeſtimmungen thatſächlich machen
können, was ſie wollen. Schändlich iſt die noch angefügte Be-
ſtimmung, daß denjenigen, die für ſolche Thaten beſtraft werden,
das Recht zu wählen und gewählt zu werden, genommen werden
kann, wodurch Urteile über ſtreikende Arbeiter zu entehrenden
Urteilen geſtempelt werden.

Und ſchnell will die Regierung, die chriſtliche Regierung
ihren Streich führen. Das Geſetz ſoll in Kraft treten am
Tage der Verkündigung. Es geht mit den Geſetzen gegen die
Arbeiter ſchneller als mit den Geſetzen für die Arbeiter. Das
Unfallgeſetz trat 23 Monate nach ſeiner Verkündigung inKraft, das Zuchthaus e tritt in Kraft am Tage ſeiner

Verkündigung.“ Das anifeſt ſchließt mit folgenden
Worten

„Jn den Tagen von jetzt ab, bis daß die Kammer ihren
Beſchluß gefaßt hat, muß alle Kraft der Agitation gegen dieſe
ſchändlichen Pläne gewidmet werden, deren Verderblichkeit und
Volksfeindlichkeit der Regierung vollkommen bekannt iſt, denn
bevor ſie die Geſetze publizierte, hat ſie ſich mit Zehntauſenden
von Soldaten umgeben. Arbeiter, ſchart Euch zuſammen,
um Eure heimtückiſch angegriffenen Rechte zu retten

Ueber den Zeitpunkt, wenn der allgemeine Streik proklamiert
werden ſoll, werden in der bürgerlichen Preſſe verſchiedene,
durchaus unzutreffende Mitteilungen gemacht. Das Ver-
teidigungs-Komitee warnt davor, dieſer Art Berichten Glauben
zu ſchenken. Die Beratungen des Komitees ſind geheim, ſo
daß weder der Nieuwe Kourant noch der Telegraaf, die dieſer
Tage derartige Neuigkeiten berichteten, etwas davon wiſſen.

Hundert Jnfanteriſten und Kavalleriſten ſind in Enſchede ein
getroffen und in der Jnduſtrie- und Landbauſchule einquartiert
worden. Sie haben wahrſcheinlich die Aufgabe, die Station
zur deutſchen Grenze zu bewachen.

Eine „Studentenwehr“ gegen die Arbeiter. Jm
Studenten-Weekblad erſchien kürzlich ein Aufruf zur Bildung
eines Freikorps, das der Regierung im Falle eines allgemeinen
Streiks zur Verfügung ſtehen ſollte. Wie jetzt mitgeteilt wird,
iſt der Aufruf auf Veranlaſſung des Handelsminiſters verfaßt
worden. Etwa zwanzig Mitglieder der Studentenwehr haben
ſich am Sonnabend auf einer Liſte bereit erklärt, der Regierung

in dieſen Tagen Hilfe zu leiſten. 22 andre Studenten haben
unmittelbar darauf ein Zirkular verbreitet, worin ſie ſich
gegen jene Beſtrebungen erklären und zu einer ruhigen und
abwartenden Haltung auffordern. Dieſes Zirkular hat eine
gute Wirkung ausgeübt.

Ueber die Vorgänge von Montag und Dienstag liegen uach-
folgende Nachrichten, allerdings von bürgerlicher Seite, vor:

Haag, 3. März. Die Sektionen der 2. Kammer vereinigten
ſich heute, um die von der Regierung eingebrachten 3 Geſetz
entwürfe betr. Schutz der Arbeit zu beraten. Die Beratungen
werden längere Zeit dauern, die Regierung iſt jedoch einer
Mehrheit ſicher. Jn den Arbeiterkreiſen rufen die Vorlagen
große Beunruhigung hervor, man nennt dieſelben Maulkorb-
eſetze. Jn Leyden fand eine ſozialiſtiſche Verſammlungtatt, in welcher die ſozialiſtiſche Rednerin Holſt ſcharfe An

e gegen die Regierung wegen Einberufung der Reſerven
richtete.

Amſterdam, 3. März. Geſtern abend fanden im Haag und
in Harlem Meetings des Eiſenbahnperſonals ſtatt. Jn Utrecht
fand eine antiſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, in der die Re
gierung zu den getroffenen Maßregeln zur Aufrechterhaltung
der Arbeitsfreiheit beglückwünſcht wurde.

Rotterdam, 3. März. Die Proteſtverſammlungen im
ganzen Lande dauern fort, die Regierung verhindert jedoch
durch Truppenaufgebot, daß Soldaten dieſen S
anwohnen. Unter den Typographen im Haag iſt eine Be-
wegung im Gange, die Artikel der regierungsfreundlichen
Preſſe nicht mehr zu ſetzen. Gegen den Anmſterdamer
Oekonomieprivatdozenten Vandergoes wurde ein Strafver-
fahren eingeleitet wegen Aufreizung zu Gewaltthaten: Er
hatte in einer Verſammlung die Soldaten angeſpornt, in
entgegengeſetzter Richtung zu ſchießen. Der große Amerika-
dampfer Potsdam im Rotterdamer Hafen wird zur Aufnahme
von 800 Soldaten hergerichtet.

Tagesgeſchichte.
Halle, 4. März.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag beriet am Dienstag den Etat des Reichs

invalidenfonds und wandte ſich alsdann dem Etat des
Reichseiſenbahnamtes zu, mit deſſen Beratung er in-
deſſen an dieſem Tage nicht fertig wurde. Der Jnvaliden-
fonds gab den bürgerlichen, beſonders den rechtsſtehenden Par
teien Gelegenheit, in wohlfeiler Veteranen- und Jnvalidenfür-
ſorge zu machen. Zwei Ariſtokraten von der Baſſermannpartei,
der rechts nationalliberale Graf Oriola und der linksnational-
liberale Prinz Carolath führten den Reigen an, in welchem
ſich durch eine gewiſſe, vielleicht angeborene Aufdringlichkeit Dr.Arendt bemerke macht, der für die Veteranen eine warme

Makkabäerlanze brach und dem widerſtrebenden Schatzſekretär
eine Wehrſteuer aufzwingen will.

Der Etat des Reichseiſenbahnamtes gab zu einer
wie geſagt, nicht zum Abſchluß gelangten ſozial- und
verkehrs politiſchen Debatte Anlaß. Das Reichseiſenbahnamt
iſt eine ziemlich machtloſe Aufſichtsbehörde; die Debatte war
daher mehr prinzipieller als aktueller Natur. Die Genoſſen

je m 24—Stolle und Zubeil geißelten ſcharf die BuddeMethode, wie
ſie in der preußiſchen und nicht allein in der preußiſchen Eiſen
bahnverwaltung gegenüber Arbeitern und Beamten üblich iſt;
die Freiſinnigen Dr. Pachnicke, Schrader u. ſ. w. die
Volkspartei übt bei ſolchen Gelegenheiten, um mit der Kreuz
Zeitung zu ſprechen, gemeinhin „würdige e S
pflichteten ihren Ausführungen bei; die Junker aus Schleſien,
v. Kardorff und Graf Limburg--Stirum, waren natürlich
mit der Erdroſſelung des Koalitionsrechts der Arbeiter durch-
aus einverſtanden. Herr von Kardorff möchte gern eine
Stempelſteuer auf Fahrkarten einführen, um den ver-
haßten Städtern das Reiſen noch mehr zu verſalzen; Dr.
Müller-Meiningen von der Freiſinnigen Volkspartei fertigte
ihn dafür gründlich ab. Die Redner der Linken traten energiſch
für Tarifreformen ein; Junker Kardorff iſt auch für Her
abſetzung aber nur der Gütertarife.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Beratung

des Etats der Bauver waltung r Einen prin
per wichtigen Redekampf gab es um die Forderung eines be-
onderen Unterſtaatsſekretärs für die Waſſerbauverwaltung. Die

Forderung war in der Budgetkommiſſion infolge eines Vor
toßes abgelehnt worden, den die kaualfeindlichen Konſervativen

und Ultramontanen gemacht hatten. Den Kanalfeinden paßte
es nämlich nicht, daß die Waſſerbauverwaltung wie die ganze
Bauverwaltung dem Eiſenbahnminiſter unterſtellt iſt. So re-
aktionär auch ein preußiſcher Eiſenbahnminiſter ſein mag,
dieſen Kanalrebellen iſt er immer noch zu verkehrsfreundlich.
Sie haben W r den lebhaften Wunſch, daß die Waſſer-
e e von der allgemeinen Bauverwaltung abgetrenn
und dem Landwirtſchafteminiſterium zugeteilt wird.
Regierung, wie der ſchöne Ausdruck lautet, an der Kanal
lage immer noch feſthält, will ſie den Kanalfeinden dieſen
geſtändnis nicht machen. Jn Anbetracht des koloſſalen Wen
umfanges, den das Miniſterium der öffentlichen Arbeitnem
ſtellt, iſt die Forderung eines den Miniſter entlaſtend Die
ſtaatsſekretär durchaus gerechtfertigt. deute

Jm Plenum wiederholte ſich geſtern dasſelbe Spiznd ge
einigen Tagen in der Kommiſſion. Auch geſtern rn
Konſervativen und das Zentrum unter Führung daun de
v. Wangenheim, v. Arnim und v. Savbigny wurde
Bewilligung des Staatsſekretärs Front. z

Herr v. Zedlitz, der Führer der Freikonſervativen, rihnen aber keine Heeresfolge, obwohl er den beiden Fr.
an Kanalfeindſchaft ſonſt nichts nachgiebt. Von den Nar
liberalen und den Freiſinnigen wurde die e effung des Ur.ſtaatsſekretärspoſtens lebhaft befürwortet. Abg. Dr. Bar.
wies mit Recht auf die entrüſtete Haltung der Konſervativen
im Reichstag hin, als die Linke Mitte der Jahre einen
vom Fürſten Bismarck für das Auswärtige Amt verlangten
dritten Direktor nicht bewilligen wollte. Die Abſtimmung war
ziemlich zweifelhaft. Nach Probe und Gegenprobe wurde aber
der Unterſtaatsſekretär vom Präſidenten v. Kröcher für be
willigt erklärt. Die kanalfeindlichen Parteien ſchienen an der
redneriſchen Demonſtration nung zu haben und wollten die
Oppoſition nicht bis zum Aeußerſten treiben. Sie hätten viel-
leicht mit einer namentlichen Abſtimmung ihren Willen durch
ſetzen können, denn nach ihrer numeriſchen Fraktionsſtärke
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„Jch weiß es nicht,“ antwortete die Reimſerin; „gerade zu
jener Zeit geſchah es, daß mein Gatte die Gerichtsſchreiberei
in Bern kaufte, zwei Meilen von der Stadt, und wir haben
uns nicht mehr um dieſe Geſchichte gekümmert; außerdem liegen
vor Bern die beiden Hügel von Cernay, die ſchuld ſind, daß
man die Kathedraltürme von Reims aus den Augen verliert.“

Unter dieſen einer Geſprächen waren die drei würdigen
Bürgerfrauen auf dem Greveplatze angekommen. Bei ihrem
Intereſſe für Mahiettens Erzählung waren ſie, ohne zu ver-
weilen, vor dem öffentlichen Gebetbuche am Rolandsturme
vorbeigegangen und richteten ihre Schritte unwillkürlich nach
dem Pranger hin, um welchen die Menſchenmenge in jedem
Augenblicke wuchs. Wahrſcheinlich hätte das Schauſpiel, welches
hier ſoeben die Blicke aller auf ſich zog, ſie vollſtändig das
Rattenloch und die Raſt, die ſie hier zu machen beſchloſſen
hatten, vergeſſen laſſen, wenn der große ſechsjährige Euſtache,
den Mahiette an der Hand hinter ſich 33 ihnen nicht plötz-lich das Ziel ihrer Wanderung ins Ged Hin zurückgerufen
hätte. „Mutter,“ ſagte er, als ob irgend ein Gefühl ihm ſagte,
de das Rattenloch hinter ihm läge, „kann ich jetzt den Kuchen
eſſenWenn Euſtache pfiffiger, das heißt nicht ſo gefräßig geweſen
wäre, ſo würde er noch gewartet haben, und erſt nach der Heim-
kehr in das Univerſitätsviertel, in die Wohnung beim Meiſter
Andry Musnier in der e Madame-laValence, wenn diezwei Seinearme und die fünf Brücken der Altſtadt ſich zwiſchen
dem Rattenloche und dem Kuchen un hätten, die ſchüchterne
Frage gewagt haben „Mutter, darf ich jetzt den Kuchen eſſen

Dieſe Frage aber erregte im Augenblicke, wo Euſtache ſie un
klugerweiſe that, die Aufmerkſamkeit Mahiettens.

„Mein Gott rief ſie, „wir vergeſſen ja die Büßerin! Zeigt
mir doch Euer Rattenloch, damit ich ihr den Kuchen bringe.
t g Pleich, ſagte Oudarde, „das iſt ein Werk der Barmherzig-

eit.

Das war aber ein Strich durch die Rechnung von Euſtache.
„Halt, das iſt mein Kuchen ſagte er, während er abwechſelnd

bald rechts bald links die Ohren mit den Schultern in Be-
rührung brachte, was in ſolchen Fällen als Zeichen höchſter
Unzufriedenheit gilt.

ie drei Frauen lenkten ihre Schritte zurück, und als ſie am
Gebäude des Rolandsturmes angekommen waren, ſagte Oudarde
zu den beiden andern

„Wir dürfen nicht alle drei auf einmal in das Loch blicken,
wenn wir die Nonne nicht in Zorn verſetzen wollen. Thut Jhr
zwei ſo, als ob Jhr ſcheinbar das „Dominus“ im Gebetbuche
läſet, währenddem ich die Naſe in die Luke ſtecken will die
Nonne kennt mich ein wenig. Jch will Euch dann benachrich-
tigen, wenn Jhr kommen dürft.“

Sie trat allein an die Luke heran. Jn dem Augenblick, woihr Blick hineinfiel, malte ſich ein tiefes Mitleid auf allen ihren
gzügr aus, und ihre fröhlichen und offenen Geſichtszüge änderten
o plötzlich Ausdruck und Farbe, als ob ſie aus dem Licht der

Sonne in das des Mondes getreten wäre; ihr Auge wurde
feucht, ihr Mund zog ſich zuſammen, wie wenn man weinen
will. Gleich darauf legte ſie einen Finger an die Lippen und
gab Mahietten ein Zeichen zu kommen und zu ſehen.

Mahiette kam gerührt, ſchweigend und auf den Fußzehen
herbei, als ob ſie dem Lager eines Sterbenden nähere.

Es war in der That ein trauriger Anblick, der ſich hier den
Augen der beiden Frauen bot, als ſie ſtarr und atemlos durch
die vergitterte Luke des Rattenloches ſahen.

Die Zelle war eng, mehr breit, als tief, gotiſch gewölbt, und
Vit inneres Ausſehen glich ſo ziemlich der Höhlung einer großen

iſchofsmütze. Auf der nackten Steinplatte, welche den Fuß-
boden des Loches bildete, ſaß oder kauerte vielmehr in einem
Winkel ein Weib. Jhr Kinn ruhte auf den Knieen, welche die
kreuzweis verſchlungenen Arme feſt gegen die Bruſt preßten.
So in ſich verſunken, mit einem braunen Sacke bekleidet, der
ſie ganz in ſeine weiten Falten hüllte, die langen, grauen Haare
nach vorn übergeſchlagen, ſo daß ſie über ihr Antlitz weg an den
Beinen entlang bis auf die Füße herabfielen, zeigte ſie ſich auf
den erſten Blick nur als eine ſonderbare, auf dem dunkeln Boden
der Zelle hingeſunkene Geſtalt, als eine Art ſchwärzlichen Drei-

Lateiniſch: „Herr“ (Anfang eines Gebetes).

ecks, das der Strahl des durchs Fenſter ſchimmernden Tages
genau in zwei Abſtufungen, eine dunkle und eine helle, teilte.
Es war eine jener halb dunkeln, halb lichten Erſcheinungen, wie

man ſie in Träumen und auf dem wunderlichen Werke Goyes
ſieht: bleich, ſtarr, finſter, auf ein Grab gekauert, oder an das
Gitter eines Gefängniſſes gelehnt. Es war weder ein Weib,
noch ein Mann, weder ein lebendes Weſen, noch eine feſte Ge-
ſtalt: es war eine Figur, eine Art Traumbild, in dem ſich
Wirklichkeit und Einbildung wie Dunkel und Licht begegneten.
Kaum erkannte man unter ihren, bis zur Erde herab gen
Haaren ein abgemagertes, ſtrenges Antlitz: kaum ließ ihr Ge
wand die Spitze eines nackten Fußes hervortreten, der ſich auf
dem harten und eiſigen Boden zuſammenkrampfte. Das Wenige
von Menſchengeſtalt, das man unter dieſer Trauerhülle erblickte,

machte ſchaudern. 4Dieſe Geſtalt, von der man hätte glauben mögen, v S an
den Boden gefeſſelt wäre, ſchten weder Bewegung, noch Denk
vermögen, noch Atem zu haben. Jn ihrem dünnen Leinwand-
ſacke, im Januar, faſt nackt auf einem Granitpflaſter liegend,
ohne Feuer, in der Nacht eines Kerkers, deſſen ſchräges Luft-
loch von draußen nur dem Nordwinde und niemals der Sonne
Zugang geſtattete, ſchien ſie nicht zu leiden, überhaupt nichts zu
empfinden. Man hätte meinen ſollen, ſie wäre zu Stein mit
dem Kerker, zu Eiſe mit der Jahreszeit geworden. Jhre Hände
waren verſchlungen, ihre Augen ſtarr. Jm erſten Augenblick
hielt man ſie für ein Geſpenſt, beim zweiten für eine Bildſäule.

eitweilig jedoch öffneten ſich ihre blauen Lippen zu einem
Atemzuge und bebten, aber ſo tot und ſo maſchinenmäßig wie
Blätter, die im Winde ſich bewegen.

Manchmal zuckte aus ihren finſtern Augen ein Blick, ein un-
ausſprechlicher Blick, ein tiefer, trauriger, unerſchütterlicher Blick
der, was man von draußen nicht wahrnehmen konnte, beſtändig
auf einen Winkel der Zelle geheftet war ein Blick, der alle
düſtern Gedanken dieſer leidenden Seele an irgend einen ge-
heimnisvollen Gegenſtand 8 feſſeln ſchien. Das war alſo das
Weſen, welches nach ſeiner Behauſung den Namen „Klausnerin“
nach ſeinem Gewande den Namen „Büßernonne“ erhalten hatte

(Fortſetzung folgt.)
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n weiteren Debatte wurde ein Jur ans billigenswerter sie gefaßt. Es fand eine von National

h er und dem re arAnnahme, won e Regierung aufgefordert wird, allen denFpisrn die a dem e Baufache widmen wollen und nach

e der r erſten Pruhnng auch di Baumeiſterprüfung (zweite Staatsprüfung) abzu
hierzu Gelegenheit zu geben.nämlich die Regierung nicht alle Bauführer zum Examen zu
gelaſſen, ſondern nur deigen ausgeleſen, die ſie im ats
dienſte Siſiſtellen beabſichtigt.

Die Abſicht, den Etat rechtzeitig bis zum vrſaguner
mäßigen Termin fertigzuſtellen, iſt wohl bereits aufgegeben.

kann deshalb wohl keine allzu große Verwunderung erregen,
daß ſich die Herren am Ende der Sitzung noch über die welt
bewegende Frage unterhielten, warum der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten, abweicheand von ſeinen übrigen Ko mStaatsminiſterium, an dem t der linken Seite des Hauſes
befindlichen Regierungstiſche Platz zu nehmen pflegt. Herr
Budde klärte den Zentrumsabgeordneten Schmidt-Warburg,
der die neugierige Frage gethan hatte, dahin auf, daß HerrThielen ſtets auf der linken Seite Platz genommen habe, weil
er ſeine vielen Kommiſſare dort immer um ſich haben konnte
und ihm, ſeinem Nachfolger, bei ſeinem Rücktritt geſagt
habe: „Setzen Sie ſich nur auf meinen Stuhl!“

Nach dieſer hiſtoriſchen en unterhielt man ſich noch
einige Zeit über beſſere Waſſeranlageu an der oberen Oder,
der mittleren Ruhr und der unteren Weſer. Dann wurde die
Weiterberatung vertagt.

———S—=TDZD J

An die Gewehre!
„An die Gewehre!“ ruft die r das Blatt der

Kriegervereine. Der blutige Ruf gilt der Sozialdemo-
kratie, die zu bekämpfen „jedem einzelnen zur beſonderen Ehren-
pflicht“ gemacht wird. Zwar will man nicht, in Ermangelung
der Kleinkalibrigen, mit den Schützenfeſt-Flinten losziehen,
aber in Worten iſt der Aufruf wahrhaftig würdig des J
Kriegertums. Er kündigt nichts weniger an als einen Kampf
um Leben und Tod zwiſchen den bürgerlichen Parteien undder Sozialdemokratie“. Es iſt fürcherlih ſehr fürchterlich!

Es fehlt freilich auch nicht an erheiternden Bemerkungen in
dem Aufruf der Parole. Er beginnt mit den Worten:

„Die Kriegervereine als ſolche können ſich natürlich nicht
in den Strudel des politiſchen Gebietes begeben. Das
verſtößt gegen ihren Beruf und gegen ihre Grund-
ſatzungen.“

Darauf aber heißt es ſogleich: Die Kriegervereine ſollen „dies-
mal mit einmütiger Kraft den grundſätzlichen Widerſachern
vaterländiſcher Größe begegnen“. Dann wird die „ſozialdemo-kratiſche Gefahr“ entſetzensvoll geſchildert. Und die Parole iſt,
ihrem Beruf und ihren Grundſwungen folgend, ſo fern von

aller Parteibethätigung daß ſie ſchließlich die bürgerlichen
Parteien auffordert, endlich ihrer Parteipflichten eingedenk zu
werden:

„Und die bürgerlichen Parteien ſtehen noch immer unthätig,
ratlos, verfeindet beiſeite. Sie begreifen immer noch nicht,
was ſie bei den nächſten Wahlen zu verlieren haben. Da
wird es Zeit, daß ſich Stimmen im vaterländiſchen Lager
vernehmen laſſen, um ſie auf das Gefährliche und Unverzeih-
liche ihres Verhaltens aufmerkſam zu machen. Hier iſt es
der ſchöne Beruf der Kameraden in den Kriegervereinen,
bahnbrechend zu wirken, denn der Kampf gegen die Sozial
demokratie iſt jedem einzelnen zur Ehrenpflicht gemacht. Der
Ruf „An die Gewehre!“ iſt ertönt. Der deutſche Soldat iſt
da prompt zur Stelle.“

Die Kriegervereine ſollten das eiue doch einmal bedenken,
Jweizüngigkeit ſtets die ſchlechteſte Waffe iſt. Sie

doch endlich aufhören, ſich als „unparteiiſch“ aufzuſpielen,
ſie in Wahrheit recht eigentlich politiſche
n gen ſind, wofür gerade der Wahlaufruf der Parole,
onſervat. Korreſp. freudig weiterverbreitet, den
eweis erbringt. Die Heuchelei der Unpolitik ziemt
iten am wenigſten. Traurige Heuchelei iſt es, die
zwecke der Kriegervereine hinter dem Gerede zu ver
die Kriegervereine vaterländiſche Größe“ verteidigen

n Widerſacher. Jn Wahrheit wird natürlich die echte
diſche Größe“, die ſich freilich nicht in Drillſyſtem und

eutnanterei erſchöpft, ſondern auf Kulturarbeit beruht,
er Sozialdemokratie geſchützt und gefördert. Die

gervereine ſind nichts als ein Mittel, das Syſtem der Ka-
nenunterthänigkeit auf das bürgerliche Leben zu übertragen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte in
ihrer geſtrigen Sitzung von den für Feſtungszwecke ver-
langten 197/3 Millionen nur 16 Millionen und beſchäftigte
ſich dann eingehend mit der Frage der Erweiterung der Feſtung
HKulm.

Militärjuſtiz. Am 3. Januar 1903 ließ ſich der Artilleriſt
Heinrich vom Breslauer FFeldartillerie- Regiment von einem
Eiſenbahnzuge, der ihm den Kopf vom Rumpfe trennte,
überfahren. Miß handlungen ſollen die Urſache zu dieſer
That geweſen ſein. Als am Donnerstag gegen den Unter-
offizier des Verſtorbenen vor dem Breslauer Kriegsgericht ver
handelt wurde, ſagte die als Zeugin vernommene Mutter des
Heinrich aus, ihr Sohn habe ſehr viel über Mißhandlungen
geklagt, der Unteroffizier Mysliwiec ſei ſehr grob und haue
ihn und die Kameraden. Mit der Peitſche habe er ihm übers

Mann, den Kanonier Schubert, habe er im Scherz geſchlagenWochen Mittel-

indem es keinerlei Zuſammenhang zwiſchen Selbſtmord und
Mißhandlung annahm!

Unſer Breslauer Parteiorgan bemerkt zu dieſem auffallend
milden Urteile:

Aus bekannten Gründen unterlaſſen wir es abſichtlich, in
eine kritiſche Würdigung dieſes Falles und ſpeziell des Urteils
einzugehen. Unſere Genoſſen aber fordern wir auf, ſichdec und ähnliche Fälle bei der Agitation zu den
Reichstagswahlen zu merken.

Zu demſelben Zwecke iſt es gut, von einem anderen Kriegs-
gerichtsurteil Kenntnis zu nehmen, das am Tage nach der
oben erwähnten Verhandlung vom Oberkriegsgericht Breslau
als Dernfungeinl an gegen einen Musketier wegen Achtungs-
verletzung und Beleidigung eines Vorgeſetzten ver-
hängt worden iſt. Der Unteroffizier hatte ihm die ſchief ſitzende
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erhielt dafür 6 Monate a
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hatte auf neun Monate chen.

5 Ausland.
England. Der politiſche Arbeiterkongreß im Ur-

teile der Preſſe. Der dritte Jahreskongreß des Komitees
Arbeitervertretung hat im großen und ganzen von der
e die Berückſichtigung gefunden, die er ohne Zweifel

verdient hat. Die konſervative Preſſe ſchwieg ſich faſt voll
ſtändig aus; die liberale Preſſe war dem Komitee vor dem

des Kongreſſes günſtig geſtimmt, dagegen ware nach dem r Am alarmiert. Sehr gang
urteilt die ſozialdemokratiſche duſtiee indem ſie erklärt: „E
kann nicht geſagt werden, daß der Kongreß viel zur Förderung
ſeines Zieles gethan hat. Es ſtanden ihm zwei r en
entweder die Billigung der Haltung des Abgeordneten Mr. Bell
oder die Annahme eines feſten Prinzips, das heißt des Sozialis-
mus mit dem Klaſſenkampf als Baſis ſeiner Politik. Der
Kongreß that keines von beiden und ſtellte deshalb keinen zu
frieden Man hatte gehofft, der Kongreß würde luft-
reinigend wirken, er hat es aber abgelehnt, einen logiſchen Weg
z wählen und hat die Frage verdunkelt. „Eine unabhängige

rbeiterpartei“ beſagt noch gar nichts; eine Arbeiterpartei, die
nicht den Klaſſenkampf anerkennt, hat keine Daſeinsberechtigung.
Die gegenwärtige Bewegung für Arbeitervertretung muß ſich
entweder auf dieſen Standpunkt ſtellen, oder ſie wird unter
e leich ihren Vorgängerinnen.“ Ganz anders klingt das
Irteil Keir Hardies, der im Labour Leader erklärt: Wenn

man erwägt, daß alle Gewerkſchaften mit Ausnahme der der
Bergleute auf dem Kongreſſe vertreten waren, ſo tritt der Um-
ſchwung, der ſich in der britiſchen Arbeiterwelt vollzogen hat,
ſofort in die Erſcheinung. Mechaniker, Keſſelſchmiede, Tiſchler,
Schiffsbauer, Schriftſetzer, Textilarbeiter waren alle vertreten
Schon die nächſten Jahre werden die Revolution der politiſchen
Lage zeigen, die eintreten wird infolge einer weiſen Politik
gegenſeitiger Konzeſſionen unter den verſchiedenen Organiſationen
der Arbeiterklaſſe, ſowie infolge der ſteten Beobachtung des
d das in der Einheit und Unabhängigkeit der Arbeiter
klaſſe beſteht Die Bewegung wird noch manche dunkle
Tage zu beſtehen haben, ehe die Schlacht gewonnen iſt, immer
hin wird das Jahr 1903 denkwürdig bleiben durch die Er
klärung der organiſierten Arbeiter, daß ſie ſich von den be
ſtehenden Parteien loslöſen und eigene, unabhängige Vertreter
im Parlament haben wollen. Nach dieſer Stellungnahme kann
die Lage nicht mehr ſo bleiben wie ſie bisher war: früher oder
ſpäter wird ein Arbeiterminiſterium über die Schickſale der
Nation entſcheiden. Unabhängigkeit iſt der Magnet, der die
(proletariſchen) Elemente zuſammenzog; dieſelbe Kraft wird ſie
zuſammenhalten in den ſtürmiſchen Tagen, die da kommen
werden.“ Die Clarion ſchreibt: Der Kongreß ging nicht
ſo weit, wie manche enthuſiaſtiſche junge Leute wünſchten, aber
das Ergebnis iſt vorläufig höchſt befriedigend Endlich
haben wir unſere Partei und unſer Programm.“

Die Bergleute gegen den Ausfuhrzoll auf
Kohle. Jn einer Konferenz, auf welcher 716000 organiſierte
Bergleute vertreten waren, wurde eine Reſolution ange-
nommen, in welcher es heißt, daß die Bergleute nach wie vor
gegen die Erhebung eines Ausfuhrzolles auf Kohle Proteſt ein-
legen. Der Zoll habe die engliſche Kohlen-Jnduſtrie in
ſchädigender Weiſe beeinflußt. Es wurde eine Delegation ge-
wählt, welche beim Schatzkanzler die Aufhebung des Zolles
fordern ſoll.

Frankreich. Ein Gericht über Millerand. Bei der
Beratung des Militär- und Kultusbudgets hatte Millerand in
einer Weiſe abgeſtimmt, die unter den franzöſiſchen Sozialiſten
große Erbitterung hervorgerufen hat. Dieſer Tage hatte ſich
der frühere Handelsminiſter vor der ſozialiſtiſchen Föderation
der Seine zu verantworten. Millerand erklärte, er habe gegen
die anarchiſtiſchen und antimilitariſtiſchen Theorien geſtimmt,
weil er nicht Anarchiſt ſei, und gegen die Trennung von Staat
und Kirche habe er deswegen ſeine Stimme abgegeben, weil
ihm dieſe Trennung z. Z. nicht opportun erſcheine. Der Antrag,
Millerand aus der Seine-Föderation auszuſchließen, wurde mit
72 gegen 52 Stimmen abgelehnt, dagegen wurde ihm mit 75
gegen 55 Stimmen ein Tadelsvotum erteilt. Millerand erklärte,
daß er beim nächſten Nationalkongreß gegen dieſen Beſchluß
Berufung einlegen werde.

Belgien. Das Unfallverſicherungs- Geſetz
in der Kammer. Die Debatten über das Unfallver-
ſicherungsgeſetz ſind an einem entſcheidenden Wendepunkt an-
gekommen. Die Disknſſionen, welche bereits einige Wochen
andauern, haben gezeigt, daß über das Projekt ſo weit aus-
einandergehende Auffaſſungen herrſchen, daß es kaum möglich
ſein wird, innerhalb der Kammer zunächſt zu einer Verſtändi-
gung zu gelangen. Die Klerikalen ſelbſt ſind in ihrer Meinung
geteilt. Der Deputierte de Broqueville machte deshalb den
Vorſchlag, den Entwurf und die große Zahl der hierzu geſtell-
ten Unteranträge an eine Spezialkommiſſion zur nochmaligen
Durchberatung zurückzuverweiſen. Es müſſe ein Werk ge-
ſchaffen werden, nicht das einer Partei, ſondern ein nationales
Werk, an deſſen Zuſtandekommen alle Parteien gleicherweiſe
beteiligt und intereſſiert ſeien. Eine Weiterberatung im gegen-
wärtigen Moment habe keinen Zweck. Hymans von den Libe-
ralen und Vandervelde für die Sozialiſten erklärten ihr Ein
verſtändnis mit dieſem Vorſchlag. Der Miniſter Francotte
jedoch ſprach ſich entſchieden gegen jede Verzögerung aus und
verlangte die Beratung der einzelnen Artikel. Woeſte, der
Führer der klerikalen Mehrheit, trat für die Vertagung der
Abſtimmung über den Antrag Broqueville ein; es müſſe der
Regierung Gelegenheit gegeben werden, ſich vorerſt mit ihrer
Mehrheit zu verſtändigen. Unter großem Widerſpruch der
Oppoſition wurde beſchloſſen, die Diskuſſion bis Donnerstag
zu vertagen.

Dänemark. Einen ſozialdemokratiſchen Bürger-
meiſter hat thatſächlich die Reſidenzſtadt Kopenhagen be
kommen. Der dortige Bürgerausſchuß wählte Montag abend
mit 19 gegen 15. Stimmen den ehemaligen Maler und Vor-
ſitzenden des ſozialdemokratiſchen Fachverbandes J. Jenſen
zum Finanzbürgermeiſter. Nach der Wahl brachten die Kopen-
hagener Genoſſen dem neuen Bürgermeiſter einen Fackelzug
Auf eine Anſprache eines Redners hielt der Bürgermeiſter
vom Gebäude unſeres Partei-Blattes Sozial- Demokraten aus
eine Rede, in der er ausſprach, er wiſſe, daß ſeine Wahl nicht
ſeinen hervorragenden Anlagen zu verdanken ſei, ſondern er
glaube, ſie ſei eine Folge der Treue, mit der er bisher an der
gemeinſamen Arbeit teilgenommen habe.

Auf eine königliche Beſtätigung braucht der Bürgermeiſter
von Kopenhagen nicht zu warten. Seine Wahl gilt alsBeſtallung, und nur Inkorrekcheiten beim Wahlakte könnten
z Rachbrüfung durch die ordentlichen Gerichte zur Folge

aben.
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272. Sitzung. Dienstag. 3. März, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Thielmann.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des

Etats des Reichsinvalidenfonds.
Kapitel 83 werden als Zuſchuß zum Dispoſitionsfondse Gnadenbewilligungen aber rt, 9 Millionen

dark zur von Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegs
teilnehmer von 1870/71 und früheren Kriegen gefordert. 324000
Mark von dieſen 9 Millionen ſind für diejenigen Teilnehmer
beſtimmt, die als bezug berg htigt anerkannt worden ſind, aber

angel an Mittel bis jetzt underückſichtigt bleibenſieollten.
ie Kommiſſion beantragt durch ihren Berichterſtatter, Abg.

Graf Oxiola W unveränderte Bewilligung dieſes Titels.
Abg. Thiele (Soz.) tritt dafür ein, daß der Beſchluß der

Petitions Kommiſſion nach welchem das Verlangen des Jn-validen Korbetha auf Zuerkennung einer Kriegs
teilnahmerBeihilfe der Regierung zur Erwägung überwieſen
worden iſt, von der Regierung auch beachtet werde. Fr. ſeizwar vor reichlich zwei ährgehnten mit einer Freiheitsſtrafe
belegt worden, aber da er ſich ſeit jener Zeit einwandsfrei ge
führt habe, ſei die Petitions Kommiſſion nicht der Anſicht der
Regierung geweſen, daß e cht „würdig“ ſei.

Abg. Prinz Schönaich Carolath (Hoſp. b. d. NI.) erklärt,
daß die 324000 Mark in keiner Weiſe ausreichen und de
durchaus etwas Durchgreifendes geſchehen müſſe, ſelbſt au
die Gefahr der Einführung der unſympathiſchen Wehrſteuer hin.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) bezeichnet die Wehrſteuer als durch
aus volkstümlich und erklärt, daß er beim Penſionsetat eine
auf ihre Einführung hinzielende Reſolution einbringen werde.
Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann Die Wehrſteuer iſt ſchon

einmal im Reichstage mit greszer Mehrheit abgelehnt worden;
Oeſtreich und Frankreich, deren Geſchicklichkeit, Geld aus den
Steuerzahlern herauszuholen (Heiterkeit) bekannt iſt, haben mit
der Wehrſteuer ſehr Wigigige Beträge erzielt.
Eine Summe von 20 Millionen Mark jährlich wird ſich ſicher

nicht ohne eine ernſte, ja vielfach vielleicht grauſame Schädigung
einzelner aus der Wehrſteuer herausſchlagen laſſen.

Abg. Wattendorff (Ztr.) ſpricht ſich kurz für den Kommiſſivns
antrag aus, desgl. Abg. Graf Oriola (natl.):
Abg. Werner (Antiſ.): Statt bei den Veteranen und Jnva

liden hätte man lieber anderswo ſparen ſollen, z. B. bei den
teuren Uebungsplätzen.

Abg. Graf Roon (konſ.) teilt die r r ber daß das
Militärpenſionsgeſetz wieder nicht zur Verabſchiedung kommt.
Es muß bald möglichſt dafür geſorgt werden, daß die Veteranen
den Etat und nicht aus dem Jnvalidenfonds befriedigt
werden.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) polemiſiert gegen den Schatzſekretär
und empfiehlt aufs neue die Wehrſteuer.

Abg. Dr. Semler (natl.) fürchtet, daß auch die prinzipiell
armeefreundlichen Parteien ſich genötigt ſehen könnten, am
Militäretat ſo lange Abſtriche zu machen, bis die Anſprüche der
Veteranen befriedigt ſind.
Abg. Prinz Carolath (natl.), Hilpert (B. B.), Abg. Kirſch

(Ztr.) ſprechen die Hoffnung aus, daß die Anſprüche der Vete
ranen bald befriedigt werden möchten, ſelbſt wenn zu dieſem
Zweck eine Wehrſteuer eingeführt werden müßte.

Damit ſchließt die Diskuiſion. Kap. 83 und der Reſt des
Etats des Jnvalidenfonds wird debattelos nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion angenommen.

Es folgt der
Etat des Reichseiſenbahnamtes.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vereinig.): Trotz der Vorgänge
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe müſſen wir fortwährend auf
Reformen im Perſonenverkehr und auf Tarxifherabſetzungendringen. Das Publikum will billiger fahren. Es empfiehlt c
die Rückfahrtkarten abzuſchaffen und den Preis der einfachen
Karte auf die Hälfte des Preiſes der jetzigen Rückfahrtkarte zu
normieren. Freilich iſt das Reichseiſenbahnamt nur eine
Aufſichtsbehörde ohne reale Macht. Die ſächſiſche Tarifreform
bedeutet das Gegenteil einer e fernung ſie erhöht faſt durch
weg die Preiſe der Rückfahrtkarten. Wie Dr. Zimmermann
jüngſt in einer vom Verein für Sozialpolitik herausgegebenen
Schrift nachgewieſen hat, ſind die Arbeitsverhältniſſe der An
geſtellten der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft keines-
wegs beſonders günſtig und halten den Vergleich mit der
Privatinduſtrie durchaus nicht überall aus. Sehr anfechtbar
ſind die Anſchauungen über das Koalitionsrecht der
Eiſenbahnarbeiter, die Herr Budde im preußiſchen Land
tag zum beſten gab. Nicht einmal dem Verein für Sozial
politik will man eine Enquete erlauben. Da iſt man in Oeſt-
reich bedeutend liberaler; der dortige Eiſenbahnminiſter hat dem
Profeſſor Philippowich zu einer derartigen Enquete ſogar einen
Beamten zur Verfügung geſtellt; man hat aber nicht gehört,
daß deshalb die Disziplin in die Brüche gegangen ſei. Redner
bittet alsdann noch das Reichs-Eiſenbahnamt, ſich über die auf
eine Zentraliſation der Eiſenbahnverwaltungen gerichteten Be
ſtrebungen zu äußern. (Beifall links.)

Abg. Dr. Haſſe (nat.lib.) giebt den rein fiskaliſchen Charakter
der ſächſiſchen ſogenannten Tarifreform zu, beſtreitet dagegen,
daß den Eiſenbahnarbeitern das Koalitionsrecht zuſtehe, und ver
langt beſſere Verbindung zwiſchen Leipzig und Berlin und Leipzig
und Hamburg.
Präſident des Eiſenbahnamts Dr. Schulz: Jn Bezug auf

die Zentraliſationsbeſtrebungen im Eiſenbahnweſen muß man
die Entwickelung abwarten. Ueber die Enquete des Vereins für
Sozialpolitik hat ſich Herr Budde geäußert. ich habe keine Ver
anlaſſung, darauf zurückzukommen. Jn die Beziehungen der
Eiſenbahnverwaltungen zu ihren Arbeitern hat ſich das Reichs
eiſenbahnamt nicht zu miſchen; im Jntereſſe der Landesverteidigung
begrüßt es aber, daß im Eiſenbahnbetriebe eine zwar wohl
wollende, aber auch ſtrenge Disziplin herrſcht. (Beifall rechts.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) begrüßt die letzte Aeußerung des
Vorredners und weiſt auf Holland hin. edner ſpricht ſich
weiter für eine Reichsſtempelſteuer auf Fahrkarten, gegen eineder Perſonentarife und nt eine Serabſerung der

Sütertarife aus.
Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Volksp.): Auf Jhre
Forderung einer Fahrkartenſteuer werden Jhnen die Wähler die
Antwort geben, Herr v. Kardorff! (Abg. v. Kardorff ruft:
Das iſt mir ganz egal! Heiterkeit rechts. Die Herren Agrarier
möchten den Städtern am liebſten alle Verkehrserleichterungen
nehmen. Das iſt einſeitig agrariſche Politik! Herr v. Kardorff
iſt ein aufgeregter Gemütsmenſch. (Große Heikerkeit.) Er will
Herabſetzung der Gütertarife, aber nicht der Perſonentarife. Da
kommt der agrariſche Pferdefuß zum Vorſchein. (Sehr gut!
links.) Es iſt ſchade, daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter es
nicht der Mühe wert erachtet hat, hier zu erſcheinen. (Lebhafte
Zuſtimmung links. Abg. Fiſcher Berlin (Soz.) ruft im Land
tage iſt's leichter Redner trägt alsdann der
thüringiſchen Bevölkerung über die preußiſche Eiſenbahnver-
waltung vor und bittet das Reichseiſenbahnamt, dafür zu ſorgen,
daß namentlich die thüringiſchen Handelskammern im preußiſchen
Landeseiſenbahnrat vertreten ſind.

Präſident des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz: Daß der
preußiſche Eiſenbahnminiſter hier erſcheint, iſt unnötig. Der
preußiſche Eiſenbahnetat iſt ſoeben im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe verhandelt worden.
„„Abg. Stolle (Soz.): Wir haben r das Recht, hier
über alle Angelegenheiten der Verkehrsſicherheit, des Tarif
weſens u. ſ. w. zu ſprechen. Die ges er Unfälle bei den
Eiſenbahnen iſt in erſchreckender Weiſe 4eſtiegen, ſie übertrifft
ſogar die Zahl der Unfälle im Baugewerbe. Hier muß Wan
del geſchaffen werden, wenn nicht ſeitens des en Eiſen
Jahn mſters, dann ſeitens des Reichseiſenbahngmts. (Zuſt.

Soz.) Erſtaunt bin ich geweſen über den Aufwand an
Schneidigkeit, den ein erſt wenige Monate im Amte beſindlicher



e

d en h de e n e r v t5 e a S e awn ſores

v a 4 T 4 3 r e nn e e ec c earg J 4 m r Sn e
u

N verweigert
das ihnen die Gewerbeordnun leiſtet. der n
vorſchrift, die der Miniſter erlaſſen hat, heißt es, daß Eiſen
bahnarbeiter ſich nicht an ordnungsfeindlichen Leurgen be
teiligen ſollen. Was verſteht man darunter? Jn 4gn
reicht das r r t v dis z Nationalliberalen
wird nun auch ein Ciſenbahnar aſſenſinnigen Vereine zuge ört Artikel t der
vorſchrift verbietet ſogar gemeinſchaftliche Je pr e
den Arbeitern dieſer kel III hebt den F 152 der e
ordnung (Koalitionsrecht) direkt auf. (Sehr richtig! B. d. Soz.

Der Hamburger Verband hat nie verſucht, einen Streik zu
inſzenieren, wie denn überhaupt bekanntlich organiſierte Arbeiter
ſich wohl hüten, leichtſinnige Streiks heraufzubeſchwören. (Sehr
richtigl b. d.

Die von mir hier oftmals vorgebra ten Beſchwerden ne
ihre Beſtätigung in, einem amtlichen Exlaß aus dem Eiſen-bahndirettlonebegirt Halle, der recht betrübende Mittei-
lungen über die Beſchaffenheit der Räume bringt, in denen das
Zugperſonal übernachtete. Die Leute mußten bei bitterſter Kälte
hinter zerbrochenen Fenſtern übernachten; das würden die

erren von der Rechten nicht einmal ihren Kühen zumuten!die Waſch und die Heizvorrichtungen befanden ſich gleichfalls

in dem mangelhafteſten Zuſtande. Redner geht dann auf die
ſächſiſche Tarif,reform“ zw. „Dieſelbe wird beſonders die Ar
beiter und Geſchäftsleute ſchädigen. aber auch die Einnahmen
aus dem Verkehr herabdrücken. Die ſtets offiziell abgeleugnete
Thatſache des preußiſchſächſiſchen Eiſenbahnkrieges wird er
ſogar von konſervativen Blättern und vom Abg. Haſſe zugegeben.
Das Reichseiſenbahnamt hat ſchon im Jntereſſe des
verkehrs durchaus die Pflicht, hier einzugreifen

Herr Budde verwehrt den Arbeitern ſeines Reſſorts ſogar die
Zugehörigkeit zu Gewerkſchaften. Ein Eiſenbahnarbeiter, der
ſchon 20 Jahre im Eiſenbahndienſt h hatte, wurde ent
laſſen, weil er Aufſichtsrat eines Konſumvereins war. (Hört,
hört! bei den Soz.) Will nicht auch der Kriegsminiſter dem
Beiſpiel ſeines Kollegen folgen und die jungen Leute, ehe er ſie
in den Krieg ſchickt, fragen, ob ſie Sozialdemokraten ſind oder
einem ſozialdemokratiſchen Konſumverein angehören? (Sehr
gut! und lebh. Beifall bei den Soz.)

Präſident Dr. Schulz weigert ſich aufs neue, auf die Frage
des Koalitionsrechts der Eiſenbahnarbeiter einzugehen und
behauptet, da die Zahl der preußiſchen Eiſenbahnunfälle ab
genommen habe.

Abg. Schrader (Freiſ. Vereinigg.): Wir alle wiſſen, daß
das Reichseiſenbahnamt ſeinen Ueberwachungsaufgaben ſehr
ungenügend nachkommt. Die Aeußerungen des preußiſchen
Eiſenbahnminiſters im Abgeordnetenhauſe müſſen auf die
Arbeiter verbitternd wirken. Wir werden hoffentlich beim Etat
der elſaß-lothringiſchen Bahnen Gelegenheit haben, uns mit
Herrn Budde über dieſe Fragen zu unterhalten. Redner tritt
für eine Zentraliſation der Eiſenbahnverwaltungen unter ge-
nügender Normierung der Rechte des Reiches, ſowie für eine
Herabſetzung der Perſonentarife ein. (Beifall links)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Der preußiſche Eiſen
bahnminiſter wünſcht ausdrücklich, den Herren von der ſozial-
demokratiſchen Partei Rede und Antwort zu ſtehen. (Abg.
Singer: Wir ihm auch.) Er iſt heute nur durch die Beratung
ſeines Etats im Abgeordnetenhauſe zurückgehalten. Eine Arbeits-
zeit von 15— 16 Stunden im Eiſenbahndienſt, von der Herr
Stolle ſprach, kommt nur ausnahmsweiſe vor. Der Staat
verbietet den Arbeitern die Ausübung des Koalitionsrechtes
nicht, aber er kann als Arbeitgeber beſtimmen, unter welchen
Bedingungen er ſeine Arbeiter annimmt. Herr Stolle meinte
organiſierte Arbeiter würden nicht leichtſinnig in den Streik
gehen. Es fragt ſich nur, was man unter einem leichtſinnigen
Streik verſtehi. Bei der ausgezeichneten Organiſation, über
die die Sozialdemokratie kann es leicht dahin kommen,
daß ſie eines Tages von Berlin aus einen allgemeinen Streik
proklamieren kann. Jch freue mich, daß der Herr Eiſenbahn
miniſter das zu verhüten beſtrebt iſt. (Bravo! rechts.)

Abg. BeckhKoburg (Freiſ. Vpt.) wünſcht beſſere Zug Ver
bindungen durch Thüringen.

Abg. Zubeil (Soz.): Vom Grafen LimburgStirum und
ſeinen Freunden haben wir keine andere x n zum
Koalitionsrecht erwartet. (Sehr richtig! bei den Soz.) Redner
fordert Abſtellung der unhaltbaren r r inSpandau. Es müſſen wohl erſt noch mehr Unfälle paſſieren,
ehe eine Aenderung vorgenommen wird. Auch die Bezahlung
der Eiſenbahnarbeiter in Spandau iſt zu gering. So muß das
Akkordarbeitſyſtem abgeſchafft werden. Der Miniſter ſcheint zur
Beſeitigung dieſer Mißſtände keine Zeit zu haben, er braucht
ſeine ganze Zeit zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie.
(Bravo! bei den Soz.)

Geh. Oberbaurat v. Miſani: Die preußiſche Eiſenbahn
verwaltung iſt noch nicht zu einer Einigung mit der Stadt
Spandau über den Bahnhofs-Umbau gekommen.

Darauf vertagt das Haus die r 3 Mittwoch
1 Uhr. (Außerdem: Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen und
Juſtizetat.)

Schluß 65 Uhr.

Zur Wahlbewegung im Reg.Bez. Merſeburg.

Für Halle und den Saalkreis wird ein allgemeiner
Miſchmaſch Kandidat geſucht. Wie verlautet, iſt man auch an
den freiſinnigen Kandidaten Herrn Stärkefabrikant Schmidt
herangetreten, um ihn zum Verzicht auf die Kandidatur zu
bewegen. Als Miſchmaſch- Kandidat ſoll zunächſt der Amts-
gerichtsrat Bindſeil auserſehen geweſen ſein;
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anterchfalls gegenüber unſerem Parteigenoſſen Kunert teilhaftig
werden will.

Jm Kreiſe Zeitz Weißenfels Naumburg ſind die
Schiehungen hinter den Kouliſſen der Ordnungsparteien noch
nicht vollendet. Mit der Kandidatur des Generals a. D.
Oberg in Naumburg ſcheint man ſich nicht recht herauszu
wagen vielleicht fürchtet man, daß die Kandidatur eines Generals in
unſerer Zeit auf allen Seiten mit unbändigem Gelächter be
Faht werden würde, und in dieſer Befürchtung würde man
ich kaum täuſchen. Ein General als Volksvertreter im Reichs

tage! Das fehlte gerade noch. Es ſollen wohl noch mehr
eher gemacht und die läſtigen und höchſt überflüſſigen
Reſerveübungen noch länger ausgedehnt werden. So wenig
Klarheit über die endgiltige Aufſtellung Obergs herrſcht, ſo
ſicher ſcheint zu ſein, daß man den Antiſemiten und Agrariern
in der Perſon des Herrn Liebermann v. Sonnenberg einen
Kandidaten präſentieren will. Da Liebermann jedoch gar nicht
ernſtlich daran denken kann, gewählt zu werden, ſintemalen er
es auf keine 3000 Stimmen bringen würde, iſt dieſer Schwa-
droneur, den im Reichstage niemand mehr ernſt nimmt, nur
dazu auserſehen, die Stimmen auf ſich zu vereinigen, die im
erſten Wahlgange dem General Oberg oder wer ſonſt als
konſervativer Kandidat dem Kreiſe aufgenötigt wird, nicht ge
eben werden mögen. Sollte es dann zur Stichwahl kommen,ſo würde der agrariſche Wanderredner Liebermann, der vom

Bunde der Landwirte beſoldet wird, die ihm bei der Haupt-
T gegebenen Stimmen dem konſervativen Kandidaten zu-
treiben.

Delitzſch Bitterfeld. Der Konſervative Verein für Delitzſch-
Bitterfeld hielt am Sonntag in Delitzſch eine Verſammlung
ab. Dieſelbe beſchäftigte ſich außer Vorſtandswahlen auch mit
der Reichstagswahl. Der Vorſitzende hielt es in ſeiner Ein
leitungsrede für erforderlich, darauf hinzuweiſen, daß trotz
mancher Verſtimmungen das Vertrauen zu Wilhelm II. nicht
erſchüttert ſei. Nachdem kam der Zimmermeiſter Albrecht-
Roitzſch und hielt einen Speech über die Notwendigkeit des
Zuſammenhaltens, um den verhaßten Sozialdemokraten nicht
W Siege gelangen zu laſſen. Er gönnt beſonders den Ar-
eitern ihre hohen Löhne und die kurze W verlangt

aber auch für die notleidenden Agrarier die Erhöhung derProduktenpreiſe. Der Kandidat müſſe aber auch für die Beſſe

rung des Handwerks eintreten; die Krönung des Handwerker-
ſtandes ſei der Meiſter- und nicht der Geſellenſtand. Schon
heute betrügen die Koſten der ſozialen Geſetzgebung 10 Proz.
des Lohnes, die Arbeiter ſeien heute noch nicht der ſchlechteſt
eſtellte Stand. Auf gleicher Höhe ſtanden die übrigen Aus-

führungen.
Der Kandidat erklärte, daß er nicht mit gebundenen Händen

in den Reichstag ziehen würde; er habe ſich auch ſehr ſchwer
entſchließen können wegen der Agitation des Bundes, die Kan-
didatur anzunehmen. Das Mißtrauen, das der Bund der
Landwirte hatte, iſt in noch bedeutend vergrößertem Maße bei
den Arbeitern zu finden. Sie werden alles aufbieten, auch
dem 6 Mark- Zöllner eine gebührende Niederlage beizubringen.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Steinſetzer! Bei dem Unternehmer Kapperer in

Pinneberg (Schleswig) haben die Steinſetzer und Rammer
die Arbeit niedergelegt, weil der genannte Unternehmer den
Vorſitzenden der Filiale des Steinſetzer-Verbandes, der bei
einem Streik der Hilfsarbeiter vermittelnd eingreifen wollte,
gemaßregelt hat. Sämtliche Streikende ſind organiſiert.

Die Schneidergeſellen in Jena haben, ſoweit ihnen nicht
ſchon vor einer Woche gekündigt worden iſt, am 2. März die
Kündigung eingereicht. Die Arbeitgeber der zweiten Tarif-
klaſſe haben ſich bereit erklärt, die Hauptforderungen Beſeiti-
gung der Heimarbeit, Arbeitszeit und Minimal-
lohn von 18 Mark für Tagſchneider, ſowie Lieferung der Nähs-
zuthaten) anzuerkennen.

Droſchkenkutſcher Streik in Köln. Bei der Auszahlung
des Lohnes an die Angeſtellten der Taxameter- Geſellſchaft er
klärte der Jnſpektor den Kutſchern, daß der Lohn von 14 M.
und 10 Prozent der Brutto-Einnahme vom 1. März auf 7 M.
und 20 Prozent feſtzuſetzen ſei. Darin erblicken die Kutſcher
eine bedeutende Minderung ihrer Einnahmen und haben bis
auf ſechs Mann die Arbeit eingeſtellt.

Ausland.
Jtalien. Die Typographen von Rom ſind in einen

Streik eingetreten, ſie verlangen die Herabſetzung der Arbeits
zeit, die jetzt 9 und 10 Stunden beträgt, auf 8 Stunden und
gleichzeitig eine Erhöhung der Tarife. Der Tarif für gewöhn-
lichen Satz beträgt zur Zeit 50 Ctm. pro 1000 Buchſtaben, für
Tabellenſatz 55 Etm. die Stunde. Jm Wochenlohn kommen
die Setzer auf 25—35 Frs. Jn den Zeitungen werden etwas
höhere Löhne bezahlt; dort kommen einzelne Setzer bis auf
10 Frs, pro Tag bei einer Arbeitszeit von 9 Stunden. Die
Unternehmer verweigerten zunächſt jede Lohnerhöhung mit dem
Hinweis darauf, daß in Rom die höchſten Löhne bezahlt
würden, und wollten nur in eine Feſtſetzung der Maximal-
arbeitszeit auf 9 Stunden willigen. Darauf erfolgte der Aus-
ſtand mittags um 1 Uhr verließen

n

de Augernert dito Fränkeliſt w h 5 der re des

die Setzer ſämtlicher
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dener Se bewilligt, ſo daß die
Zeitungen weiter erſcheinen.

Gerichtsaal.
Schwurgericht.

Halle, 8. März.
Eine Rabenmutter ſtand in der Perſon der verehelichten

Emilie Vogel geb. Kain aus Heiligenthal bei Gerbſtädt wegen
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang unter Anklage. Sie
wurde beſchuldigt, von Tude März bis zum 22. November
1902 die am 13. März 1900 geborene Tochter ihres Mannes
Martha Vogel, derartig fortgeſetzt mißhandelt zu haben, da
alie lich der Tod des armen Kindes eingetreten war. Die

ngeklagte giebt wohl zu, das Kind mißhandelt zu haben, ſie
beſtreitet aber, daß durch dieſe Mißhandlung der Tod des
Kindes eingetreten ſei. Das Kind ſei etwas unſauber gewefen
und da ſei ſie dann in der Wut bei der Küchtigung wohl etwas
zu weit gegangen. Die etwa 28jährige Angeklagte war früher
mit einem Arbeiter Köhler, dann mit dem Arbeiter Gelbke ver
heiratet und iſt, nachdem ſie zum zweitenmale Witwe ge-
worden, im ä v. J. mit dem Arbeiter Vogel, ihrem jetzigen
Ehemanne, in Polleben zuſammengezogen. Vogel brachte als
Witwer 2 kleine Kinder, die genannte Martha und den am
24. Juni 1901 geborenen Karl Vogel mit in die Ehe, währenddie Angeklagte ebenfalls 2 eigene Kinder beſaß. Vogels Kinder
ſind beide tot und es beſteht auch der Verdacht, daß die Ange
klagte den kleinen im Oktober 1902 verſtorbenen
Karl Vogel u Tode mißhandelt hat. AufVorhalt von dem Richter beſtreitet ſie dies allerdings mit den
ſelben Gründen, mit dem ſie die ihr heute zur Laſt gelegte ver-
abſcheuungswürdige That entſchuldigte. Nach dem Tode des
Knaben Karl verzog die Angeklagte am 10. Oktober v. J. mit
ihrer Familie von Polleben nach Heiligenthal. Hausnachbarn
haben beobachtet, daß die Angeklagte beide von ihrem Manne
mit in die Ehe gebrachten Kinder in Polleben, wie auch in
Heiligenthal in der entſetzlichſten Weiſe mißhandelt hat. Sie
wurde als eine durchaus faule Perſon geſchildert, die, wenn ihr
Mann zur Arbeit war, morgens gewöhnlich bis 9 und 10 Uhr
eſchlafen habe. Wenn ſich dann die kleinen nicht abgewarteten
inder im Bette verunreinigt hatten, dann ſchlug ſie in der

unbarmherzigſten Weiſe darauf los, daß die Hausnachbarn
häufig Wimmern und Jammern vernahmen. Dabei gebrauchte
ſie den Kleinen gegenüber die häßlichſten Worte, wie „Miſt
kröpel!“ „ich mag die Ekels nicht mehr ſehen“ 2c. Als ihr die
Kinder zugeführt wurden, ſahen dieſelben rot und munter aus.
Unter ihrer Behandlung verfielen ſie aber bald in Siechtum.
Nahrung und Kleidung der Kinder war ſchlecht, und als die
Stiefmutter einmal von einer mitleidigen Nachbarin ein
Kleidchen geſchenkt bekommen hatte, um es der notdürftig gekleideten
Martha anzuziehen, da zog ſie es ihren eigenen Kindern, die
ſie natürlich beſſer behandelte, an. Auf Vorhalt erklärte ſie
dann der Geberin, das mache ſie, wie ſie wolle. Nachbarsleute
haben die Angeklagte häufig veranlaßt, nicht ſo brutal die
Kinder vorzugehen. Sie gab ſelbſt zu, daß ſie die kleine Martha
mit dem Rohrſtock auf den Kopf und in das Geſicht geſchlagen
habe. Permanent, ſo bekundeten Zeugen, ſei das kleine Mädchen
mit blauen, gelben und grünen Flecken, von Mißhandlungen
herrührend, behaftet geweſen. Zuweilen 14 Tage lang wurden
die Kinder von der Stiefmutter nicht an die Luft gebracht.
Und wenn das kleine Mädchen einmal auf dem Hof ſpielte,
dann that es ganz ſcheu und ſchüchtern, wenn die grauſame
Mutter kam. Die kleinen Augen blickten immer ängſtlich nach
dort, woher die „Mutter“ rufen konnte. Wenn ſie das Kind dann
heraufholte, packte ſie es an einen Arm und ſchleuderte es die
Treppe in die Höhe. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen,
die das verſtorbene Kind am 26. November unterſucht haben,
iſt die kleine Martha zweifellos zu Tode mißhandelt worden.
Die richt ſei ziemlich verunſtaltet geweſen, indem der ganze
Körper, Aermchen, Schenkel, Rücken 2e. voller blauer Flecke und
Wunden war. Unter den am Kopf und überall befindlichen
Beulen, befanden ſich Blutergüſſe. Alle Verletzungen zeugten
von einer großen Gewaltthätigkeit, und die dem Kinde auf den
Schädel und überall verabreichten Schläge ſollen von einem
ſtumpfen Gegenſtande, Pantoffel oder Brett herrühren. Die
Eingeweide des Kindes ſind ziemlich leer geweſen. Dieſes deute
auf ſchlechte Ernährung hin. Das Kind ſei früher geſund ge-
weſen. Die ſchließliche Todesurſache war Eintritt von Blut in
das Gehirn. Die den Geſchworenen vorgelegte Frage lautete
auf Körperverletzung mit tödlichem Ausgange. Die Frage wurde
nach kurzer Beratung bejaht. eine Frage nach mildernden Um-
tänden war nicht geſtellt. Dem Strafantrag gemäß wurde die
Angeklagte zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Sie nahm das Urteil mit Gleichmut ent-
gegen.

Urkundenfälſchung. Jn einer 2. Sache wurde verhandelt
gegen die Bergmannsfrau Louiſe Wagner geb. Suppe aus
Augsdorf. Sie iſt 32 Jahre alt, Mutter von 3 Kindern und
geſtändig, Ende Oktober v. J. in betrügeriſcher Abſicht ein Spar
kaſſenbuch der Sparkaſſe Eisleben gefälſcht zu haben. Auf dem
ihr gehörenden Buche waren 2.31 Mk. eingetragen. Sie änderte
die Zahl in 143.38 Mk. um und ließ ſich dann in der Not au
das als Pfand hinterlegte Buch von dem Gutsbeſitzer Endli
darauf 100 Mk. geben. Die Verhandlung nahm durch das Ge-
ſtändnis der Angeklagten einen kurzen Verlauf. Dem Ge-
ſchworenenſpruch gemäß wurde die Angeklagte wegen Urkunden-
fälſchung und Betrugs unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
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Zeit.Montag den 9. März im Preußiſchen Hof“
öffentliche Volksverſammlung.

Tagesordnung und Referent werden noch bekannt gegeben.

in.Sozialdemokralſcher Herein Aur.

Hierd erlauben wir uns die Genoſſen und Freunde des Vereinsan an Sonntag en S. Mars im „Deutſchen Kaiſer“ ſtatt

den Bwll
Anfang 4 Uhr.

Deutſcher RetallarbeiterVerband.

Zahlſtelle Zeit.
Sonnabend den 7. März abends S Uhr bei Schindler, Garteufſtr.

w NMitglieder-Verſammlnung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über Wohlfahrts Einrichtungen bei

Krupp. 2. Kartellbericht. 3. Einführung von Krankengeld-Zuſchuß im Verband.
Zahlreiches Erſcheinen notwendig. Die Ortéèverwaltung.

Ortskranken u. Sterbekaſſe für das Schneidergewerbe

zu Halle a. S.
Montag den 9. März abends 8 Uhr im Reſtaurant zur Erholung

Martinsberg

Genvuvnilieerfertee re legt.
Tagesordnung: 1. Kaſſenlegung. 2. Bericht der RechnungsPrü-

fungskommiſſion. 3. Beſchlußnahme S 54, Abſ. 9 betreffend. 4. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Konsumnmvereim zur Zeit.
Die Mitglieder können auch in nachſtehend aufgeführten

Geſchäften Waren gegen Lieferantenmarken und Vorzeigen der
Legitimationskarte erhalten.

a. Bach waren und Meblartikel in den Bäckereien:
1. Julius Walther, Stephanſtraße 13.
2. Hermann Beyer, Weißenfelſerſtraße 8.

Außerdem ſei noch mitgeteilt, daß Brote aus der Bäckerei
von Otto KünzelDeſchwitz bei Hrn. G. Klotz in Aylsdorf
entnommen werden können.

b. Fleiſchwaren in der Fleiſcherei:
1. Richard Wiedler, Badſtubenvorſtadt 10.

e. Schuhwaren etc. in den Geſchäften:
1. Reinhold Göpel, Leipzigerſtraße 93.
2. Adolf Rohlancdh, Lindenſtraße 2.

d. Korbwaren im Geſchäft:
1. Max Raumgürtel, Kaltſtraße 4.

Der Vorſtand.

Konsum verein zu Zeitz.
Zur Verkaufsſtelle nach Droyßig wird ein

Tugerlhynlfer geſzrigt.
abzugeben. Der Vorſtand.ICOBSEMVGFeCimE Zu Zeit.

Ein Markthelfer wird geſucht.

zugeben. Der Vorſtand.Snglischer Xof.
Donnerstag den 5. März

Sxhg egrkzkwe eſt.
Früh Wellfleiſch. Abends div. Wurſt.

Wurſt wird auch außer dem Hauſe abgegeben. W
Hierzu ladet freundlichſt ein Franz Pirsehhky.

Teuchern, Gaſthof zur Sonne. I
Sonnabend, Sonntag und Montag den 7., 8. und

9. März ladet zum

Boe FroeosÜst
ergebenſt ein H. Knabe.Bocmützen gratis.

Möbelfabrik und Magazin
Berumahh. Grrunm wo all

Rathanusftraße
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

Möbel, Spiegel und Polſterwaren
zu billigſten Preiſen.

„„Langjährige Garantie.
Beſichtigung jederzeit gern geſtattet.

Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus.

Th. Meissmer., Hohenmölsen
empfiehlt

Herrenanzüge, Konfirmanden- Anzüge
benanzüge, Arbeitsanzüge

r in großer Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen.

GewerhſchaftsKartel geh

Bewerbungen ſind bis nächſten Sonnabend im Kontor Neumarkt 7

Meldungen ſind bis Sonnabend im Kontor Neumarkt 7 ab

W Flotte Bedienung

r. nu v

itag den 6. März abends 8 Uhrrein Deutſchen Kaiſer, Aue,

Versammlung.
f Zageserd zug ird in der Ver
ammlung bekaunntgegeben.

Der Vorſtand.

m W. 7 h 4e 4 3, e n J r

Gpreie Sänger, alle.
Soniahen den 7. Rirz abends 5 Uhr in Glanteſſchen Sgätenhans

gr. humoriſt. Geſangs Konzert
mit darauffolgendem Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Turnverein Fichte, Kaſſe a. S.
Vereinslokal: Konzerthaus, Karlſtr. 14.

Turnſtunden für Mitglieder u. Zög-
linge jeden Montag u. Freitag abends
8 10 Uhr in der ſtädtiſchen Schul
Turnhalle, Hermannſtr. Jeden Mitt-
woch im Vereinslokal abends 7 bis
8 Uhr Schülerturnen und Vorturner-

ſtunde. tAnmeldungen werden in den Turn-
ſtunden und im Vereinslokal jederzeit
angenommen.
Mittwoch den 4. März abends 8 Uhr
General -Jerſammlnug.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. D. V.

d J nKonſum-Verein Wittenberg
E. G. m. b. H.

Die Anteilbücher befinden ſich in den
Lägern und können von den Mitgliedern
in Empfang genommen werden. D. V.

218 leStadt-Theater in Halle g. S.
Direktion M. Richards.

Donnerstag den 5. März 1903
abends 7/2 Uhr.

167. Vorſt. i. Ab. 59. Vorſt. auß. F.-Ab.
3. Viertel.

Zum Benefiz des Herrn Carl Brandes.
Der Wildſchütz

oder: Die Stimme der Natur.
Kom. Oper in 3 Akten von A. Vortzing.

Freitag den 6. März 1903
Abends 7 Uhr:

168. Vorſt. im Ab. 109. Vorſt. i. F.-Ab.
4. Viertel. Farbe weiß.Der arme Jonathan.

Neues Zneater
Direktion u E. M. Mauthner

Donnerstag: Leontinens Ehemänner

ſWalhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Die weltberühmte

Tartakoff-Sruppe.
6 Damen, 1 Herr und 1 Kind.
Beſtes ruſſiſches Geſangs und

Tanz--Enſemble.
La BReérat. Viſion de Réve.

1000 Meter unterm Meeresspiegel.
Größte und einzigſte Novität

in dieſem Genre.
Henri Samson, Jmproviſator mit

ſeiner ſenſation. Zukunfts-Komödie.
Les 4 Villards, excentriſche Bur-

leske Komödianten. Behbe rose
mit ihrer elektriſchen muſikaliſchen
J Laube. Gret] Reiner, Tirolerin. 5

r Nareiss Mertens, Orig.-Geſangs-
umoriſt. American Bioſcope:
ie Besteigung des Montblane bis

zu einer Höhe von 17000 Fuss.
Größte und ſenſationellſte Natur-
Aufnahme.

um 1

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

HauptBahnhofes.
Ohne Prriserhöhung!

Nur kurzes Gaſtſpiel von

The Svengalis
Das wimiſche und das muſikal. Nedium.

des größte Rätſel der Gegenwart.

J Außerdem: K. A. NMarkisoff'o
I Original-Fantaſie-Akt: „Der Traum

eines Malers“, unter Mitwirkung
von MDe. Jadäwiga. „Annastania

große Tanz Feerie. 1. Pfauentag
im Palmengarten. 2. Auf d. Meeres-
grund. 3. Die Feengrotten. Leona
Dare u. Miss Lilly, „Eine muſi-
J kaliſche Soiree in der Luft“. Truppe

Monte Myro. mit ihrer urkomiſch-
myſteriöſen Pierrot-Pantomime.
Karl Leydel. Salonhumoriſt mit
ſeinem Schlagerrepertoir. Hedwig
Braselli Lieder und Walzer-

Sängerin. Dröses Velograph,
lebende Photographien.

Ohne Preiserhöhung!

Panoramg VWittenberg,
Gold. Weintraube, 1. bis 7- März

Die Schweiz.
Vom 8. bis 14. März

Die Wunder Insein der Süd See.

Freitag: Schlachtefeſt.
Friſche Wurſt, à Pfund 90 Pfg.

Teitzer Schuhwaremn aus
Kramerſtraße 6. G. Burkhardt. Kramerſtraße 6.

Zur Konfirmation empfehle

I ſämtliche Schuhwaren
in nur guten bewährten Qualitäten zu äußerſt kalkulierten Preiſen.Größte Auswahl am Piake.

Mitglieder des Konſumvereins Zeitz erhalten Rabattmarken.
Vom vereidigten Chemiker unterſucht.

Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.
Wer ſeine Kinder lieh hat,

giebt Jhnen dKoch's
langjährig bewährten S

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz
für die oft mangelnde Muttermilch.

Zu haben in ſämtlichen Konſum
vereinen.

Arhitung! Vietlebenm.
Die beſten und billigſten Konfirmanden Schuhe und

Stiefel, ſowie prima Arbeitsſtiefel, nur Handarbeit, zwei-
nätig 8.50 Mk. Knopffſtiefel 9.25 Mk. Enörme Auswahl in
J Herren-, Damen, Knaben und Kinderſchuhen von 70 Pf.
an. Stets 5 Prozent Rabatt. Auch mache auf meinen

großen KEF Jnventur- Ausverkauf W zu jedem annehm
baren Preiſe aufmerkſam.

Schlotte ödahnetherneiſter, Krölviterft.5.

Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

Zentralhalle Zeitz. Nußlion.
Theater Grimmer, e eetetegeeeder Kowalskiſchen Nachlaßmaſſe ver-
gr. mechan. Kunſtfiguren-, Metamor-
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I saubere Wirtschaft.

Hochintereſſante Szenerie u. Volkstypen

ſteigere ich Freitag den 6. Märzphoſen, Automaten und Daguerreo-
typieTheater, eröffnet Freitag den
6. d. Mts. ſeine Vorſtellungen mit
der Geſangspoſſe:

T Onkel Knicker
oder: Der taube 66jähr. Bräutigam.

Anfang s Uhr.
Alles Nähere durch Plakate und

Zettel.

Ottos Reſtaurant, Zeitz. s
Freitag den 6. März

Kaffee- Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Robert Hultseh.
Donnerstag 5. März

Schlachtefeſt,
wozu freundl. einlad.
W. lLausch, Brüderstr. 6.

Freitag W Schlachtefeſt.
I. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt

F. Kermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Fe ſt.

K. Kümpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Zur Probel t ger
empf. gegen Nachn. od. vorh. Kaſſa: Fritz
Hammesfahr, Foche, Solingen, Stahl-
Raenener r g 7 n S.aſirmeſſer M. Z. desgl. eH. Z. mit Etn

Streichriemen m. Paſta
M. 1.30, Pinſel u. Napf
à O. 50, Seife 0.25,
Abziehſtein M. 2.50.
Kompl. Raſirgarnitur

Katalogmitüb.3000
Gegenflünden wie:

Reſſer, Scheeren, Sen
ſen, Waffen, Leder, Gold u. Silberwaren,
erhält jederfreo. umſonſt. Bitte zu verlang.
Für Wiederverkänfer beſte Bezugsquelle.

2 Nachdruck verboten.

er

und
Giebt blendendweisse Wäsche und blitz-

Ein Versuch wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
Reinigungskraft überzeugen.

Röbeſfabrik u.Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

„Liſchlermſtr.

Groſzer Berlin 6

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
Franz Heillmann, Zeitz, Nikolaiſtr. 6

Wohnungen von 55—60 Thaler zu
vermieten.

am Galgenberg 1, verläng. Ziethen-
ſtraße, nachmittag 3 Uhr 1 Sofa, 2
Bettſtellen m. Matratz., 3 Küchen-
ſchränke, 3 Kleider-Schränke, 1
Schreibpult, 1 Flügel, verſchied.
Tiſche u. Stühle, gute Nähmaſch.,
1 Handwagen, Herrengarderobe,
Spiegel, Bilder, Porzellan, 1
Regulator, 1 Kommode u. v. a. S.
öffentlich meiſtbiet. gegen Barzahlung.
Beſichtigung von 1 Uhr an. Oskar

noche, vereid. Auktionator, Stein
ſtraße 63.

Paterlandsloſe Geſellen.

Kurze Biographien der
verſtorbenen hervorragenden Sozialiſten

des 19. Jahrhunderts
Preis 50 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

ser! Döhel el
Ausstattungen!

Selbſtgefertigt.
Sofas und Matratzen.
Reellfte Ausführung!

Größte Auswahl!
Zu bekannt billigſten Preiſen

M. Schemmel,
Rathausſtr. 6.

Gebrauchte Möbel nehme ſtets in
Zahlung. Transport frei!

Aue
Papierwaren und Schul Artikeln.

riftſtraße 22
m Eingang auch Brunnenſtraße.

Tiſchlerei- Verkauf.
Verkaufe meine Tiſchlerei nebſt

Grundſtück mit 24 Quadrmtr. großer
Werkſtatt, alles der Neuzeit entſpr. ein
gerichtet, gute Geſchäftslage, Eckhaus
in einem großen induſtriereichen Dorfe
von zirka 4000 Einwohner, welches ſich
aber auch vorzüglich zur Bäckerei eignet,
ſofort für den Preis von 6500 Mark.

Anz. 2000 Mk. Offerten unter L. K.
bitte niederzulegen in der Expedition
dieſes Blattes.

7 für 85 und 100 Mk. zu ver-Fahrrad kaufen Karlſtr. I.
d Hohe Belohnung ſichere ich dem

zu, der mir nachweiſt, wer meine
weiße wer ſeidenſyitze Hündin
X innebehalten hat. Vor Ankauf wird
X gewarnt
x A. Müller, Burgſtr. 53.
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Lokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 4. März.

Das ſtädtiſche Banweſen.
Sehr beträchtlich ſind die Koſten, die der Stadt aus ihrem

Bauweſen erwachſen. Trotz mehrfacher Abſtriche, die von der
Baukommiſſion an dem Voranſchlage für nächſtes Jahr ge-
macht worden ſind, betragen die Ausgaben reichlich 677 000
denen nur 109 000 M. Einnahmen gegenüberſtehen, ſo daß aus
ſehen Mitteln rund 568 000 M. zugeſchoſſen werden
müſſen.

Unter den Einnahmen ſind zu erwähnen 15 818 M. von
der ProvinzialHauptkaſſe in Merſeburg für Unterhaltung der
im Stadtbezirke belegenen früher ſiskaliſchen Chauſſeeſtrecken,
400 M. von der TrothaSennewitzer Aktien-Ziegelei zur Unter
haltung ſtädtiſcher Straßen, 4523 M. von der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft zu Berlin, der Beſitzerin der Stadt-
bahn Halle, für Unterhaltung des Bahnkörpers, 2487 M. von
der Halleſchen Straßenbahn für denſelben Zweck, 40 000 M.
von den betreffenden Hausbeſitzern für Herſtellung von Bürger
ſteigen in neuen Straßen, 15 000 M. für verkaufte alte Pflaſter
ſteine, erſtattete Fuhrlöhne, Pflaſterungskoſten 2c. Die weiteren
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus verſchiedenen vertrags-
mäßig feſtgelegten Beiträgen einzelner Beſitzer zu den Straßen
Unterhaltungskoſten, aus dem Ertrag von verkauftem ſtädtiſchen
Straßenland bei Durchführung der Fluchtlinien, aus Anwohner-
Beiträgen zu den Straßenbaukoſten und Kanalanſchlüſſen.

Die Ausgaben gliedern ſich in die Verwaltungskoſten, in
die Ausgaben für Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude, für
Neubauten, für Brücken 2c., für Straßen, für Kanäle und Be-
dürfnisanſtalten, für ſonſtige bauliche Zwecke. Die Verwaltungs-
koſten beanſpruchen 92 590 Mk. für Gehälter und 18625 Mk.
an ſachlichen Koſten. Bei den Gehältern ſind die 10000 Mk.
Gehalt für Stadtbaurat Genzmer nicht mit eingerechnet, da
dieſer Poſten unter den Gehältern für die Magiſtratsmitglieder
gebucht iſt, wohl aber werden im Kapital Bauweſen ange-
führt 5520 Mk. für Stadtbauinſpektor Rehorſt, 5500 Mk. für
Oberingenieur Bacher, 5160 Mk. für Vermeſſungs-Jnſpektor
Hermig, 3720 Mk. für Heizungs-Jngenieur Kretſchmer, 3000 Mk.
für einen an Stelle des Herrn Böhme anzuſtellenden Stadt-
baumeiſter, 4200 Mk. für Jngenieur Prütz, 2900 Mk. für Aſſi-
ſtenten Fleiſchhauer, ſowie für die Aſſiſtenten Pfaul 2200 Mk.,
Koch 2650 Mk., Katzſche 2600 Mk., Lea 2200 Mk., Püſchel 3200
Mk., Schmitz 3000 Mk., Wegemeiſter Piper 2800 Mk., Nolte
2400 Mk., Sekretär Schachtzabel 3580 Mk., die Aſſiſtenten
Gärtner, Hilgenfeld je 1850 Mk., Albrecht 1700 Mk., Materialien
Verwalter Fiedler 2000 Mk., für Hilfskräfte 29000 Mk., an
Unterſtützung für den Bauaufſeher a. D. Weißbrodt 400 Mk.
und als Beitrag zur Witwen- und Waiſenpenſion ſtädtiſcher
Beamten 860 Mk.

Unter den ſachlichen Ausgaben für Verwaltungskoſten ſind
hervorzuheben 5000 Mk. ſür Bureauaufwand, 1000 Mk. für
Beſchaffung techniſcher Werke, Zeitungen, Jnſtrumente und
Apparate, 4000 Mk. Vermeſſungskoſten, 1000 Mk. für Kar-
tuierung des Stadtteils Giebichenſtein, 2000 Mk. für genaue
Feſtſtellung der Grenzen der Gemarkungen Beeſen und Gimritz
ſowie für Neuvermeſſung der ehemaligen Flur Freiimfelde,
2000 Mk. für Triangulation des Gebietes der Altſtadt und des
Südens und 500 Mk. für Unterſuchung der Baumaterialien e.Für die Unterhaltung der 74 ſtädtiſchen Gebäude ſind

38 000 Mk. ausgeworfen, für Unterhaltung der Heizungs-anlagen, Maſchinen und Apparate 8000 Mk., für Ausbeſerang

und Bekieſung der Schulhöfe 2000 Mk., für Unterhaltung und
Prüfung der Blitzableiter 250 Mk. und für Unterhaltung der
Denkmäler, Springbrunnen und der Wetterſäule 700 Mk.
gu ſind die vorgeſehenen baulichen Veränderungen; ſie
ſollen über 137000 Mk. beanſpruchen allerdings entfallen da-
von 100000 Mk. auf den Neubau einer zwölfklaſſigen Volks
ſchule. Recht koſtſvielig ſind die n der Aenderungen
einiger Abortanlagen; ſie koſten z. B. in der Oberrealſchule
2700 Mk., in der höheren Mädchenſchule ſogar 4700 Mk. Für
den Neubau eines ſiebenſtändigen Piſſoirs am Parkbadplatz
ſind 2500 Mk. eingeſtellt und für den Umbau der Bedürfnis-
anſtalt an der Würfelwieſe 500 Mk. Die Unterhaltung der
Brücken, Uebergänge, Treppen und Ufermauern koſtet 5000 Mk.
und die Erneuerung der Fahrbahn der Kröllwitzer Brücke eben-
falls 5000 Mk. Die Unterhaltung der ſtädtiſchen Straßen
beanſprucht rund 145000 Mk. außerdem ſind für Neu und Um
pflaſterungen über 164000 Mark im Voranſchlag vorgeſehen.
Davon entfallen 60000 Mk. auf teilweiſe Neupflaſterung der
Magdeburgerſtraße und 4600 Mk. auf die der Kl. Ulrichſtraße.
2000 Mark ſind eingeſtellt für Jnſtandhaltung der Spielplätze
auf dem Sandanger, 20600 Mk. für Neupflaſterung eines Teils
der Burgſtraße, 7000 Mk. für die Oppinerſtraße, 2200 Mk. für
Goſſen in der Weißenburgſtraße, 11800 Mk. für die Bürger-
ſteige in der Thielenſtraße, 7000 Mk. für einen Bürgerſteig auf
der ſüdöſtlichen Seite der Seebenerſtraße und 1750 Mk. für
Pflaſterung des Bürgerſteigs der Kröllwitzerſtraße zwiſchen
Bahnhof Kröllwitz und Dölauerſtraße. Die Kanäle und
Bedürfnisanſtalten erfordern 65850 Mark. Davon entfallen
auf Jnſtandhaltung und Verbeſſerung von Bedürfnis An-
ſtalten 2200 Mark, auf ihre Heizung 1200 Mark, auf ihre
Beleuchtung 3000 Mark, auf ihre Reinigung einſchließlich
der Löhne für die Wärterinnen 4500 Mark. Für den
Betrieb der Kanalwaſſer-Reinigungsanſtalt am Siechenhaus-
platze ſind 10000 Mk. eingeſtellt und für Reinigung und Aus-
baggerung der Gerberſaale und des Mühlgrabens 5000 Mk.
An der Trefflichkeit der Kanalwaſſer-Reinigungsanſtalt wurden
am Montag im Stadtverordnetenſaale erhebliche Zweifel laut,
die Stadtv. Brünecke mit einem recht überflüſſigen Aufwand
an pathiſcher Entrüſtung zu entkräften ſuchte. Herr Brünecke
hat überhaupt die merkwürdige Manier an ſich, ſofort den Be-
leidigten zu ſpielen, ſobald irgend jemand an einem Reſſort, in
deſſen Verwaltung er mit ſitzt, etwas zu tadeln findet. Da
aber Herr Brünecke, wie erzählt wird, ſich in anerkennens-
werter Weiſe bemüht, den von ihm beſchäftigten Arbeitern
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen, ſei ihm die Schwäche nach
geſehen, die manchmal recht komiſch wirkt. Für Baggerungen
in den verſchiedenen Saalearmen ſollen 1000 Mk. aufgewendet
werden, für Unterhaltung der Kähne und der Baggermaſchine
600 Mk., für Waſſer- und Oelverbrauch zum Spülen der Ka
näle und öffentlichen Bedürfnisanſtalten 7000 Mk. für Ein
ſchaltung von Hydranten und Anſchluß der Spülſchächte an die
Waſſerleitung 2000 Mk. Zur Verfügung beider ſtädtiſchen
Kollegien für ſonſtige bauliche Zwecke ſind 48 560 Mk. geſtellt
worden.

Zalle a. S.
n —DT I de

Geſchloſſene Armenpflege.
Zur geſchloſſenen Armenpſlege werden u. a. folgende Auf-

wendungen gerechnet: 2530 Mk. Zuſchuß aus der Stadthaupt-
kaſſe zum KinderAſyl der Theodor SchmidtStiftung, 2060 Mk.
zur Beaufſichtigung des Aſyls für Obdachloſe, 1300 Mk. für
Heizung desſelben, 825 Mk. für bauliche Unterhaltung, Jnventar,
Beleuchtung des Aſyls und 200 Mk. für Pflege unverſorgter
Kinder. Die Siechenhausſtiftung wird mit 39 300 Mk. Zuſchuß
aus der Stadtkaſſe beſonders geführt. Von den 2060 Mk. zur
Beaufſichtigung des Aſyls erhält 900 Mk. der Hausmann, 300
Mark deſſen Frau, 500 Mk. der „die Oberaufſicht führende
ſtädtiſche Beamte“, und 360 Mk. ſind „für Beaufſichtigung der
Kinder, deren Mütter auf Arbeit ſind“, ausgeworfen. Der
Hausmannhat freie Wohnung im Aſyl auch der die Oberauf-
ſicht führende ſtädtiſche Beamte, deſſen Name nicht genannt wird,
wohnt daſelbſt gegen zehn Prozent ſeines Gehalts.

Der Herberge zur Heimat in der Wuchererſtraße werden
8500 M. für Koſt und Nachtlager fremder Reiſender bezahlt,
weitere 900 M. für Reinigung der Wanderer vom Ungeziefer
und 35 M. Miete für das Gelaß zur Aufbewahrung der Kehr-
eräte. Die Beköſtigung wird bezahlt mit 15 Pf. für ein

Frühſtück, 25 Pf. für ein Mittagbrot und 20 Pf. für ein
Abendbrot. Für ein Nachtquartier werden 15 Pf. bezahlt.
Zur Anſchaffung von Handſchuhen für die Wanderer beim
Kehren im Winter ſind 15 M. ausgeworfen und für unvor-
hergeſehene Ausgaben, darunter für Verabreichung warmen
Kaffees bei ſtarker Kälte, 100 M. Der Vertrag mit der Her
berge zur Heimat gilt jedesmal auf zwei Jahre verlängert,
wenn er nicht ein Jahr vor Ablauf gekündigt wird. Die Aus-
nutzung der Arbeitskraft der Wanderer ſteht nur der Stadt-
gemeinde zu.

Als über das Maß der geſetzlichen Armenpflege hinaus-
gehend werden u. a. angeführt 10 000 M. für die zur regel-
mäßigen Unterſtützung übernommenen ſogenannten Tageblatt-
Armen, 3000 M. zur freien Verwendung zu Weihnachten,
8800 M. Zuwendung an die Kinderhorte zu Händen des Vor
ſtandes derſelben und 600 M. Beihilfe an den Frauenverein
für Armen und Krankenpflege.

Jm beſtändigen Dalles.
Auch das mit Mai zu Ende gehende Geſchäftsjahr der

u agrariſchen Kornhaus-Genoſſenſchaft ſoll mit einem ſehr
eträchtlichen Defizit abſchließen. Jm vorigen Jahre hatte der

Verluſt über 86 000 Mark betragen. Die Folge war, daß
manche der Mitglieder austraten. Dem Berl. Tagebl. wird
geſchrieben, obwohl ſeit vorigem Jahre an allen Ecken und
Enden geſpart wurde, ſei der Mißerfolg wieder da.

Von der Geſchäftsleitung werde geklagt, daß viele Kornhaus-
enoſſen nur noch mit halbem Herzen bei der Sache ſind: ſieſeien zwar Mitglieder geblieben, aber ſie lieferten nur den

allergeringſten Teil ihres Getreides an das Kornhaus und
zögen es ſtatt deſſen vor, mit den Händlern Geſchäfte zumachen, mit der Begründung, daß dieſe meiſt beſſere Preiſe

zu zahlen in der Lage ſeien.
Die Leitung des Kornhauſes hat der Kalamität zu begegnen

verſucht, indem ſie den Genoſſenſchaftern vorſchlug, ſich einer
Lieferungspflicht zu unterwerfen, alſo alles eingeerntete
Getreide, was ſie nicht in der eigenen Wirtſchaft oder auf dem
Nachbargut zur Saat verwenden könnten, dem Kornhauſe zu
zuführen. Aber darauf gingen die Mitglieder nicht ein: ſie
verwieſen auf den Ausſpruch des verſtorbenen von Mendel-
Steinfels, der ausdrücklich davor warnte, für die agrariſchen
Kornhäuſer die Lieferungspflicht einzuführen, da das Riſiko
dann viel zu groß ſei. Sie erklärten, ſie wollten ſich nicht
ihrer Selbſtändigkeit, ihres freien Verfügungsrechts begeben.

Gegenwärtig lehrt der fehlgeſchlagene Verſuch in neuer, er-
weiterter Form wieder: Die Genoſſen ſollen ſich, ſchlägt die
Geſchäftsleitung vor, verpflichten, nicht nur alles von ihnen
erzeugte Getreide dem Kornhaus zu liefern,
ſondern auch alle Futter- und Düngemittel einzig
von ihm zu kaufen.

Dies neue Experiment kann gleichfalls als Beweis dafür
dienen, daß die Verhältniſſe der Genoſſenſchaft recht ſchwierig
ſind. Die Landwirte werden übrigens, wenn nicht alles trügt,
auch diesmal den Vorſchlag ablehnen. Damit ſcheint das Schick-
ſal dieſer mit ſo großem Applomb in Szene geſetzten Gründung
beſiegelt.

Schließlich ſei noch mitgeteilt, daß vor einigen Wochen ein
von Berlin nach Halle entſandter Regierungskommiſſar mehrere
Tage dort weilte, wobei es geſchah, daß der ganze Aufſichtsrat
drahtlich zu einer Sitzung nach Halle berufen wurde. Die Aus-
einanderſetzungen ſind, ſo viel iſt wenigſtens in die Oeffentlich-
keit gedrungen, nicht gerade erfreulich geweſen, begreiflicherweiſe
bewahren die Beteiligten ſtrengſtens Stillſchweigen über die
Verhandlungen.

Man ſollte meinen, dieſe ſechsjährige Entwickelung des Halleſchen
Kornhauſes und ähnliche Vorgänge bei allen anderen Kornhaus-
gründungen ſollten den Beteiligten endlich die Augen öffnen und
ſie veranlaſſen, ſich für die Zukunft vor weiteren Enttäuſchungen
und Fehlſchlägen zu wahren. Aber dem iſt merkwürdigerweiſe
nicht ſo: immer wieder wird von neuen Kornhausgründungen
berichtet, und die Regierung iſt ebenſo merkwürdigerweiſe auch
faſt immer bereit, einen Zuſchuß zu dieſen Gründungen zu be-
willigen. Neuerdings hat ſie freilich der im vorigen Jahre ge-
gründeten Torgauer Kornhausgenoſſenſchaft die erhoffte Staats-
unterſtützung verſagt. Gleichzeitig aber iſt bekannt geworden,
daß ſie zu dem Fuldaer Kornhaus beiſteuern will, obwohl dieſe
Gründung mindeſtens ebenſo unglücklich erſcheint wie die Tor-
gauer und alle anderen Kornhausgründungen. Man weiß nicht
mehr, was man zu dieſer Praxis ſagen ſoll.

Die ſtenographiſche Aufnahme
der Stadtverordneten-Sitzungen wird von einer großen Anzahl
von Stadtverordneten beantragt werden. Als am Montag die
Debatte über anderweite Plazierung der Berichterſtatter ge-
ſchloſſen war, zirkulierte unter den Stadtverordneten ein An-
trag, in dem die Anſtellung eines Stenographen zum Zwecke
der ſtenographiſchen Aufnahme der Verhandlungen gefordert
wurde. Das Zirkular mag 25 bis 30 Unterſchriften gefunden
haben, ſo daß die Annahme des Antrages geſichert erſcheint.

=—ST T
Krankenkaſſen. Der Verband der hieſigen Ortskranken-

laſſen hat für heutigen Mittwoch, abends 8 Uhr, nach dem Eng-
liſchen Hof eine Verſammlung einberufen, in welcher über den
Vertrag und die Honorarerhöhung der Kaſſenärzte um 50 Proz.
geſprochen wird. Es wäre ſehr erwünſcht, daß alle Vorſtände
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der in Halle befindlichen Orts, Betriebs und freien Hilfskaſſen
zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Von der Chemnltzer Krankenkafſe, vor der wir ſchon
wiederholt gewarnt haben, wird uns jetzt mitgeteilt, daß der
bieſige Vertreter Knall und Fall abgereiſt iſt. Der Arbeiter
Werner, der einen Unfall erlitten hatte, wurde von dem Hilfs-
kaſſierer von der Reſtauration Drei Kugeln nach dem Bureau
in der Mansfelderſtraße gewieſen. Dort war aber das Neſt
vollſtändig leer es hieß, der Vertreter ſei abgereiſt. Bei einer
nochmaligen Nachfrage in den Drei Kugeln wurde dem Kaſſen-
mitgliede vom Wirt barſch die Thüre gewieſen.

Durch glühendes Eiſen verbrannte ſich der
lehrling Julius Kropf geſtern ſchwer an der Wade, Der Ver-
letzte fand Aufnahme im Digkoniſſenhaus.

Eine verzweifelte Mutter verſuchte geſtern abend
9 Uhr an der Burgbrücke ein etwa 1jähriges Kind in die
Saale zu werfen. Es gelang einigen Paſſanten, die Ver
zweifelte kurz vor der Brücke zurückzuhalten.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Für die
heutige Aufführung zu Kriemhilds Rache werden Schülerbillets
für Parkett (1 Mk.) an der Abendkaſſe ausgegeben. Die an-
läßlich des Benefiz für Herrn Karl Brandes für Donnerstag
angeſetzte Oper Der Wildſchütz hat folgende Beſetzung erfahren

raf Herr Fanta, Gräfin Fräul. Ulrich, Baron Kronthal
Herr Gruſelli, Baronin Fräul. v. Boer, Bacculus, Schul-

meiſter Herr Brandes, Gretchen Fräul. Dietz, Pankratius
Herr Raven, Regie: Herr Raven, Dirigent: Herr Kapell-

meiſter Tittel: es findet vorausſichtlich nur dieſe eine Auf-
führung der Oper ſtatt und machen wir im Jntereſſe des ver
dienten Benefizianten nochmals beſonders aufmerkſam. Am
Freitag wird die Operette Der arme Jonathan wiederholt
Die nächſte Aufführung der Reiſe um die Erde findet am
kommenden Sonnabend ſtatt.

MittwochAus dem Bureau des Neuen Theaters.
findet eine Wiederholung des Schwankes Der Schlafwagen-
Kontrolleur ſtatt, während am Donnerstag die Novität Leon-
tinens Ehemänner nochmals in Szene geht. Der Vorverkauf
für die Sonnabend d. W. ſtattfindende Extra Vorſtellung von
Sudermanns Heimat zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pf. iſt bereits eröffnet und iſt die Nachfrage eine äußerft
lebhafte. Auch für das Montag, den 9. d. M., ſtattfindende
Benefiz Deutſchmanns zeigt ſich bereits ein großes Jntereſſe
und hat der Vorverkauf ebenfalls begonnen. Dieſe Benefiz-
vorſtellung, in der Freytags Journaliſten zur Aufführung
kommen, weiſt eine äußerſt ſorgfältige Beſetzung der Haupt
rollen auf, indem nicht nur als Adelheid und Bolz die königl.
Hofſchauſpielerin Fräul. Silma von Mayburg und der königl.
Hofſchauſpieler Herr Oskar Keßler vom Be Schauſpielhaus
in Berlin gaſtieren, ſondern auch für den Oberſten Berg und
Schmock in Herrn t Röbbeling vom Stadttheater in
Leipzig und Herrn Oberregiſſeur Karl Treptow vom Stadt-
theater in Magdeburg zwei hervorragende Vertreter der Rollenals Gäſte gewonnen ſind

C. Weißenfels. Unſere Bürgerlichen unter ſich.
n einer Verſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche
ntereſſen, die am Montag in Schumanns Garten von 40
erſonen beſucht war, wurden auch die Beſchlüſſe der letzten
tadtverordneten Verſammlung erläutert, d. h. nach dem Rezept,

waſch mir den Feg aber mach ihn nicht naß. Der ſtellver-
tretende Vorſitzende Laue erſtattete den VorſtandsBericht. Aus
demſelben ging hervor, daß die Herren Hausbeſitzer von der
Straßenreinigungspflicht noch nicht entbunden ſind, trotz der
Bewilligung von 1000 Mark ſeitens des Stadtverordneten
kollegiums. Unſer Bürgermeiſter kommt den Einwohnern in-
ſoweit entgegen, daß er jetzt für jeden Bürger zu ſprechen iſt.
Etwas Erregung hat es vorher gegeben darüber, daß einBürgermeiſter mit 7000 Mk. Gehalt nicht wollte für unſere
Bürger jederzeit zu ſprechen ſein. Jn der letzten Stadtver-
ordnetenverſammlung ſind wieder 150 Mk. zum Hochzeitsgeſchenk
des zweiten Bürgermeiſters bewilligt worden, davon erwähnte
die Verſammlung der Bürger gar nichts. Das verſchwieg auch
ſchon im Bericht in ſchamhafter Weiſe das Tageblatt und die
in Demut und Beſcheidenheit erſterbenden oppoſitionellen Stadt
verordneten finden darin weiter nichts Auffälliges; ſie bewilligen
und ſchimpfen dann hinterm Biertiſch. Auch das Aufſpreizen
und Aufbrauſen in der letzten Stadtverordnetenverſammlung
für ſofortige Beſeitigung der Uebelſtände in der Dietrichſchen
Strohſtofffabrik iſt eitel Schaumſchlägerei. Die Zuſage des
Bürgermeiſters, die Fabrik zu ſchließen, wenn Aenderung ni
eintritt, iſt Seifenblaſe. Der Geſtank beſteht noch, die Fabrikarbeitet weiter und gefährdet Tauſende von Menſchen an
Leben und Geſundheit nach wie vor. So ſieht polizei
liche Gewalt aus, wenn es ſich um einen reichen Fabrikanten
handelt. Ferner wurden vom Oberpfarrer Dr. Lorenz die zur
neuen Kirche entworfenen Pläne und Zeichnungen vorgelegt,
jedenfalls um auf die Bewilligung von Mitteln hinzuwirken
zu dem Koſtenaufwand von nur 123 000 Mk. Zum Schluß fand

noch eine Beſprechung ſtatt über die r an
Stelle der Stadtverordneten Schröder, Teubner, Siegel, Körner
und zuletzt Geppert. Endlich bequemt man ſich doch dazu, nach-
dem von unten und von oben geſchobenworden iſt. Der Tag der
Wahl iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Auch ein frommer Wunſch wurde noch gehegt dahingehend,
daß die ſtaatserhaltenden Parteien bei der bevorſtehenden Reichs
tagswahl für den Sieg des Miſchmaſchkandidaten Dippe ein-
treten möchten. Dies wird ein frommer Wunſch bleiben, für
deſſen Nichterfüllung die Sozialdemokratie ſorgen wird.

Zeitz. Neue Züge. Jn den Fahrplan, der am1. Mai d. J. in Kraft tritt, ſind zwei neue Züge eingeſtellt.
Der eine Zug fährt in Weißenfels abends 6.40 Uhr ab und
trifft in Zeitz um 7.44 Uhr ein. Dagegen geht der zweite
Zug in Zeitz ab nachts um 11.42 Uhr und trifft in Weißenfels
um 12.28 Uhr ein. Dieſer zweite Zug wird vielen ſehr will-
kommen ſein, dagegen hätte ſich für den erſteren ein ſpäter ge-
legener jedenfalls doch beſſer geſtaltet, denn es iſt zwiſchen dem
Schnellzug, der abends um 8.29 Uhr von Weißenfels nach Zeitz
geht, bis zu dem Nachtzuge um 12.48 Uhr immer noch eine zu
lange Zeit. Nun, auf einen Hieb fällt kein Baum und unſere
Eiſenbahnverwaltung braucht ſehr lange Zeit, um einzuſehen,
was im Jntereſſe des fahrenden Publikums liegt. Vorläufig
werden ja auch die Ueberſchüſſe, die erzielt werden, für Mili-
tarismus c. verwendet, und das iſt dem heutigen Staat weſentlicher als die Fürſorge für ſachgemäßen Verkehr

Naumburg. Schon wieder eine e te Beſtäti-
gung. Dem hieſigen Zimmermeiſter Dietrich iſt die Beſtäti
gung als unbeſoldeter Stadtrat vom Regierungspräſidenten zu
Merſeburg verſagt.

4 Delitzſch. Nach der des Magiſtrats
liegen die Gemeindeſteuerliſten vom 2.--16. März im Rathauſe,
Zimmer 1, zur Einſicht aus. Wir möchten die Genoſſen er
ſuchen, davon Gebrauch machen, um nachzuſehen, ob ſie auch
richtig eingeſchätzt ſind. Da im Herbſt wieder Stadtverordneten
wahl iſt, ſo iſt dieſes von großer Wichtigkeit. Der jährliche
Steuerſatz iſt, um wählen zu können, 4.80 M. Nun kann es
vorkommen, daß man jemandem, der eine zahlreiche Familie
hat, eine Stufe herunterſetzt, ſo daß er ſeines Bürg
verluſtig geht. Will man dieſes nicht, ſo muß man, wenn das
Einkommen höher iſt, als man eingeſchätzt, eine höhere Ein
ſchätzung beantragen. Und das muß jetzt geſchehen.
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Beim Kaufmann Hermann Bock in Theißen hatte er mehrere
Gegenſtände in einen Korb eingepackt, wurde
ſcheucht und ergriff die

le en hatte, war er ſoglei
und ins gnis gebracht.

e Bee ab ſeine Sie in derucht. a er aber ſeine Stiefel in der
S ertannt. wurde verhoftet

Kkeine Frovinzial-Aachrichten.
Jn Könnern erhängte ſich wegen einer unheilbaren Krankheit

der Schloſſergeſelle B. Die Gewerkſchaft in Heldrungen
ſtieß bei 130 Meter Tiefe auf Salz. Ein Eisleber Bürger
verünglückte in der Montagnacht durch Ausgleiten und verletzteſich erheblich am Kopf. d ittenberg wurde der Haus

iebſtahls hinter Stein und Riegel ge
ſetzt. Ein Raubanfall wurde in der Neuſtadt in Magde-
burg an dem 17 jährigen K. verſucht. Zwei Männer nahmen
ihm unter Drohungen das wenige Geld ab, das der Ueberfallene
mit ſich führte. Weil er die tropfenweiſe zu nehmende Me-
dizin mit einem Male austrank, verſtarb in Neundorf bei
Salzwedel der Arbeiter Meier. Tödliche Brandwunden er-
hielt ein zweijähriger Knabe in Frankenhauſen, der ineinen Topf mit kochendem Waſſer fiel. In einem Ziehbrunnen
in Dietersd orf wurde die Leiche der Witwe Schmelzer auf
gefunden. Ein des Mordes verdächtiger junger Mann, der mit
der Sch. ein Verhältnis hatte, iſt verhaftet Jn Mühlberg
ertrank der zweite Steuermann des Dampfers Alice. Der
Amtsvorſteher Becker in Gorsdorſ bei Jeſſen ertrank in dem
Neugraben (Zufluß der Elſter). Bei dem ſtarken Winde wardem B. der Hut iügete und beim Wiederſuchen geriet der

70 jährige Mann ins Waſſ

diener Krager wegen

er.

VBarteinachrichten.

Landes-Parteitag der n radens. Am Sonntag haben unſere badiſchen Parteigenoſſen
in Offenbach ihren Parteitag abgehalten zu dem 48 Dele-
gierte aus 38 Ortſchaften erſchienen waren. Nach Erſtattung
der Geſchäfts und Kaſſenberichte ſprach Genoſſe Geck über die
Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion. Es wurden
mehrere Anträge, das Schulweſen betreffend, angenommen.
Darauf referierte Genoſſe Reichstagsabgeordneter Drees-
bach über die Stellung der badiſchen Sozialdemokratie zu den
bevorſtehenden Reichstags und Landtags wahlen. Nach
dem Referate wurde c iskuſſion bezüglich der Reichstags
wahlen folgende Reſolution angenommen

„Der Parteitag verpflichtet die Parteigenoſſen, wie bei den
bisherigen ſo auch bei den bevorſtehenden allgemeinen Reichs
tagswahlen in allen badiſchen Kreiſen eigne Kandidaten aufzu-
ſtellen und mit aller Energie in die Agitation einzutreten. Vor
allem iſt auf die Beſchaffung der nötigen Geldmittel Bedacht z
nehmen, um die ſozialiſtiſchen Jdeen in die entlegenſten Winkel
des Landes zu tragen. Mit der Agitation für die Wahlen muß
gleichzeitig die Ausbreitung unſrer Organiſation Hand in Han
gehen, ſowie die Werbearbeit für unſre Preſſe

Bei Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Parteien wobei unſre
Partei den Ausſchlag giebt, können, unter Berückſichtigung der
parteipolitiſchen Geſamttonſtellation im Lande, nur ſolche Kandi
daten unſre Stimmen erhalten, die ſich unterſchriftlich verpflichten

einzutreten
1. für Aufrechterhaltung des beſtehenden ReichstagsWahl-

rechts 2. für den Abſchluß langfriſtiger, möglichſt günſtiger
n unter energiſcher Wahrung der wirtſchaftlichen
Intereſſen des Volkes; 3. gegen jede neue indirekte Steuer
auf die Lebens und Genußmittel des Volkes, insbeſondere auf
Bier und Tabak; 4. gegen jede S undgegen jede Verſchlechternng des e g tszuſtandes;
5. gegen jede neue Militär und Marineforderung, die mit neuenveten verknüpft iſt.

ie Stellungnahme der Partei in den einzelnen 7
zur Stichwahl kann nur im Einverſtändnis mit dem Landes-

vorſtand erfolgen.“ gDie n diskuſſionslos zur Annahme gelangte Reſo
lution bezüglich der Landtagswahlen lautet:

„Der Parteitag empfiehlt den Parteigenoſſen, im ganzen Lande
nach den Reichstagswahlen ſofort die Organiſation und Agi-
tation für die im Herbſt dieſes Jahres ſtattfindenden Landtags
wahlen energiſch in die Hand zu nehmen. Ueberall da, wo
auch nur Ausſicht auf agitatoriſchen Erfolg vorhanden, ſind
geeignete Kandidaten und Wahlmänner aufzuſtellen. Wenn es
ſich auch in erſter Linie darum handelt, unſern bisherigen Be-
ſitzſtand im 37., 42., 43., 45. Wahlbezirk zu erhalten, ſo dürfen
doch auch die andern, namentlich aber der 34, 36., 44. und 46.
Wahlbezirk nicht vernachläſſigt werden Der Parteitag empfiehlt,
bei den Abgeordnetenwahlen. bei denen wir zwiſchen bürgerlichen
Parteien den Ausſchlag geben können, ſoweit nicht die links
ſtehenden Parteien (Demokraten oder Freiſinnige) in Frage
kommen, wie bei den Reichstags- Stichwahlen die allgemeine
parteipolitiſche Lage des Landes zu berückſichtigen. Der Partei-
vorſtand wird beauftragt, nach den Reichstagswahlen eine engere
Konferenz zuſammenzuberufen.

Der ſchwediſche Sozialiſtiſche Jugendbund hielt am
21. und 22. Februar ſeinen vierten Kongreß in Stockholm ab.
Aus dem Vorſtandsbericht ging hervor, daß der Bund, der
im Jahre 1901 in 15 Kubs 500 Mitglieder hatte, jetzt 17 Klubs
mit zuſammen 890 Mitgliedern zählt. Es beſtehen aber außer-
dem noch eine große Anzahl ſolcher Klubs, die noch nicht dem
Bunde angeſchloſſen ſind, ſo daß die Geſamtzahl der Mitglieder
der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen Schwedens ungefähr
2000 beträgt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine neue Kuppelei-Affaire beſchäftigt die

Gerichts und Polizeibehörde. Die unverehelichte Marie Bredow
wurde in Unterſuchungshaft genommen, weil dieſelbe in ihrer
Wohnung ſchulpflichtige Mädchen Herren zu unſittlichen Zwecken
zugeführt hat. Jn ihrem aufs eleganteſte ausgeſtatteten, aus
fünf Zimmern beſtehenden Quartier empfing die Bredow, die
ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, zahlungsfähige Herren, mit denen
ſie fortgeſetzt in Verbindung ſtand. Die Bekanntſchaft ihrer
Opfer machte die Bredow, indem ſie vor den Schulen junge
Mädchen anſprach und ſie unter allerlei Vorwänden in ihr
Haus lockte. Dort haben u. a. die 13 Jahre alten Mädchen
Karreck und Gieſing längere Zeit verkehrt. Beide ſind nach
ihren Angaben mit einem Dr. jur. P. und einem cand. chem.
K. ſowohl in wie außerhalb des Bredowſchen Quartiers zu
ſammengekommen. Während K. ſeine Bekanntſchaft mit den
Kindern giebt. ſtellt Dr. P. bisher jeden Verkehr mit den-
ſelben in Abrede.

Eine Gaſolin Exploſion richtete Sonntag abend
auf dem Bahnhofe Rahnsdorf eine arge Verwüſtung an. Als
der zur Erleuchtung dienende Gaſolinapparat in Thätigkeit ge
ſetzt werden ſollte, erxplodierte einer der Ballons und in einem
Augenblicke ſtand der ganze öſtliche Teil des Bahnhofes in
Flammen. Fenſterſcheiben, Eiſengitter und Mauerwerk barſten
und die Stichflammen loderten zu beiden Seiten des Perrons
empor. Leider iſt bei dieſem Unglück auch ein Menſchenleben
gefährdet worden der Bahnwärter Körpa erlitt lebensgefähr-
liche Brandwunden und mußte nach dem Krankenhauſe in
Wilhelmshagen gebracht werden. Da weitere Erxploſionen be

fürchtet wurden, mußte der Verkehr der Züge während dreier
Stunden unterbrochen werden erheblichen Schaden erlitten die
im Gepäckraum lagernden Stücke wie Reiſegepäck, Fahr-

räder u. ſ. w. mEine rege Gaserploſion, der ein Menſchen
leben zum fer ſiel, ereignete ſich Montag auf dem Vorort-
gelände der Stettiner Bahn, indem ein zweiſtöckiges Werk

infolge ündung von ömtentee dar
dort ſtehenden e und die Fen umliegeſteckt wurden ſämtlich infolge de ſie ter die Ex
ploſion hervorgerufenen Luftdruckes zertrümmert.

Vermiſchtes.
Große Kohlenlager ſind in Auſtralien gefunden worden.
Eine namitexploſion fand in einer Kohlengrube beiginn Wien Bee ein Schachtmeiſter übg verletzt

wurde.

Eingeſandt aus Fettin.
Arbeiter und Parteigenoſſen! Wie Euch zur Genüge bekannt

iſt, ſteht uns hier kein Lokal zu r r Ver
fagung, trotzdem wir hier im Orte zwei größere Vokale haben,
ie beide von neuen Wirten bewirtſchaftet werden. 8
Muß es uns nicht beſchämen und mit ſtillen Gram erfüllen,

wenn wir ſehen müſſen wie unſer Ort, der bei der letzten
Wahl 200 ſoztaldemokratiſche Stimmen aufwies, jetzt kurz vor
der bevorſtehenden fein Reichstagswahl nicht einmal
ein Lokal hat, wo wir öffentliche Volks Verſammlungen ab-
halten können? Die Schuld daran liegt nur bei
uns.

Wohl ſagen die Wirte immer, die paar Mann Sozialdemo-
kraten können uns nichts wollen und können uns auch nicht
halten; wenn aber jeder Arbeiter und Parteigenoſſe dieſen
Leuten J nur einmal kurze Zeit ſeine Macht fühlen
läßt und ihnen auf kurze Zeit die Kundſchaft aufſagt, danndürften ſie ſich doch wohl bald eines anderen beſinnen.

kommt für uns nun in erſter Linie das Lokal in Betracht, das
uns früher jahrelang zur Verfügung geſtanden hat und deſſen
Beſitzer in doppelter Beziehung von den Arbeitern abhängig
und auf ihre Kundſchaft und ihren Verkehr angewieſen iſt.

Wir appellieren nun an das Solidaritäts- und Gerechtig-
keitsgefühl aller Arbeiter und Parteigenoſſen, auch an alle
Vergnügungsvereine, in denen die Parteigenoſſen maßgebendſind n die hierbei ganz beſonders in Betracht kommen. Jeder,

der noch als Arbeiter fühlt und ſich noch zu den „Elenden“
rechnet, muß wiſſen, wie er ſich zu verhalten hat. Nachdem
wir uns monatelang haben hinhalten laſſen, gilt es endlich mal
ernſtlich zu zeigen, daß wir auch zu handeln verſtehen.
Zeigen wir, daß wir auch mal kurze Zeit ohne Vergnügen
und Vergnügungs- Verſammlungen hinkommen können, und der
Erfolg wird nicht ausbleiben. Dazu muß aber jeder ſeinenTeil ßeiteagen; alle faulen Ausreden, wie ſie immer ſo beliebt

ſind, müſſen beiſeite u werden. Nicht um Perſonen
handelt es ſich hier, ſondern um das Recht der Arbeiterklaſſe.

Die Parteigenofſſen von Lettin.

BVerſammkungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Sonnabend, den 21. Februar, fand in Frankens Reſtaurant
die regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Kamerad Alb.
Arndt hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über das wahre Chriſtentum. Auf Wunſch der Verſammlung
erklärten ſich mehrere Mitglieder bereit, in nächſter Zeit eben
kglen Vorträge zu halten. Das c ſoll in den Ball
älen gefeiert werden: die Kameraden Weiſe, Rohnſtein, Weber

und Voigt wurden ins Feſtkomitee gewählt.
Hierauf wurden die Ueberſtunden zur Sprache gebracht, welche

bei Pfeiffer, Kröllwitzer Papierfabrik und bei Frohmann ge-

macht werden. W. A.Sozialdemokratiſcher Verein Hohenmölſen.
Jn der Verſammlung am 22. Febr. hielt Gen. Güldenberg“

g2 einen Vortrag über das Alters- und Jnvalidengeſetz
eicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen Vortrag. Nachdem der Referent verſchiedene Anfragen bereitwilligſt beant

wortet hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. (28. 2.) St.

Bitterfeld.
Die am 23. Februar tagende a i rrir des Sozial

demokratiſchen Vereins für Bitterfeld und Um-
gea nd beſchäftigte ſich mit der Diskuſſion über die geplante

enderung des Wahlrechts Vom Gen. Blum wird bekannt
gegeben, daß in nächſter Zeit eine Verſammlung der radfahren-
den Genoſſen ſtattfindet betr. Hilfeleiſtung zur Wahlagitation.
rn wird beſchloſſen, in kürzeſter Zeit eine öffentliche Ver
ammlung ſtattfinden zu laſſen, in welcher Aufklärung über die

Landtagswahlen gegeben werden ſoll.
Den flauen Beſuchern von Bitterfeld ſei noch mitgeteilt, daß

die nächſte Verſammlung den 16. März ſtattfindet.
(Eing' 27. v. Mts.)

Setzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 4. März. Die Frankf. Ztg. meldet aus

Amſterdam: Die erſte, geſtern von chriſtlichen Arbeitervereinen
hier abgehaltene Verſammlung nahm einen unerwarteten Aus-
gang. Als Sprecher trat das chriſtliche Kammermitglied Fiſſa
auf. Die Sozialiſten gewannen jedoch die Oberhand. Man
nahm eine Reſolution an gegen die Streikgeſetzentwürfe, und
erklärte ſich für den Ausſtand. Die Interpellationen Troelſta
und Nees, betreffend das Truppenaufgebot und den Streik,
werden vorausſichtlich Donnerstag in der Kammer zur Verhand-
lung kommen. Nächſten Sonntag iſt von den Sozialiſten all
gemeiner Proteſttag gegen die Vorlage angeſetzt, es werden
dazu in 40 Städten Meetings abgehalten werden.

Sofia, 4. März. Jn Wladimirowo ſand geſtern ein blutiger
Kampf zwiſchen einer Bande Sarafows, türkiſchem Militär
und Baſchibozuks ſtatt. Die Türken wurden nach großen
Verluſten in die Flucht geſchlagen.

100 M. H. 1. Sobald Jhr Sohn gegen Gehalt oder Lohn
beſchäftigt wird, iſt er krankenverſicherungspflichtig. Das Alter
ſpielt hier keine Rolle. 2. Der Mann kann weiter nichts machen,
als auf Herſtellung der häuslichen Gemeinſchaft und ſpäter,
nachdem dieſes Urteil ein Jahr rechtskräftig iſt, auf Scheidung
klagen. 3. Der Mann kann nach S 1358 des Bürgerlichen
Geſetzbuches den Dienſtvertrag ſofort aufheben, alſo ohne
Kündigung, wenn er auf ſeinen Antrag vom Vormundſchafts
gerichte dazu ermächtigt iſt. Das Gericht hat die Ermächtigung
zu erteilen, wenn ſich ergiebt, daß die Thätigkeit der Frau die
ehelichen Jntereſſen beeinträchtigt. 4. Jn dieſem Falle müſſen
Sie zahlen.

J. L. Verjährung tritt erſt nach Ablauf von 10 Jahren ein2 Die Frau n nicht haftbar zu machen. Jaß
H. O. Gegen die Pfändung können Sie innerhalb 14 Tage

beim Amtsgericht Beſchwerde erheben. Der Spiegel iſt pfänd-
bar. Auch müſſen Sie damit rechnen, daß die anderen ge-
pfändeten Gegenſtände ſeitens des Gerichts für pfändbar erklärt
werden. Der m braucht Jhre Einwendungennicht zu beachten dafür iſt das Gericht als Beſchwerdeinſtanz
Jeoſmgeg? werde wird auf der Gerichtsſchreiberei zu Protokoll

mnmen.

4 e ro e enJ 4 4

en Fuhren be
Jerung abziehen.

V dag z 811 Ziffer 8 der Zibilprozeßordnung ſindB. 1. Na iffer 3 der Zivilprozeßordnung finder Pfinzuz nicht unterworfen: Eine Mitchent ver nach

Wahl des Schuldners ſtatt einer ſolchen zwei Ziegen oder
wei Schafe nebſt den zum Unterhalt und zur Streu für dielen uf vier Wochen erforderlichen Futter und Streuvorräte

oder ſoweit ſolche Vorräte auf r Wochen nicht vorhanden,
der zur Beſchaffung erforderliche Geldbetrag, wenn die bezeich
neten Tiere für die ährung des Schuldners, ſeiner Familie
und ſeines Geſindes unentbehrlich ſind. Treffen dieſe Voraus
ſetzungen zu, iſt die Ziege nicht pfändbar. Dahingegen iſt der
arg Wir pfändbar, ebenſo die Kaninchen.

B. R. 1. Was für eine Rechnung kommt denn in Be
tracht? Darnach richtet ſich die Verjährung. 2. Nein. 3. Alle
Verhandlungen ſind nicht öffentlich; andererſeits können wir
auch nicht jede Kleinigkeit au nehmen. da wir mit dem Platze
be haushälteriſch pmgeg müſſen, wenn alle Zweige des

entlichen Lebens berückſichtigt werden ſollen.
Alter Abonnent. Bei 1800 Thaler Vermögen und drei

Kindern beträgt das geſetzliche Erbteil für jedes Kind 600 Thaler
und der Pflichtteil 300 Thaler. Somit können Ste das Teſta-
ment nicht anfechten.

G. Die Eltern müſſen mindeſtens mit dem Pflichteil,
der die Hälfte des c en Erbteils beträgt, im Teſtament
bedacht werden. Ein Teſtament, welches ohne Gericht und
Notar errichtet wird, wuß vom Erblaſſer von Anfang dis zu
Ende eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben ſein.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 2. März.

Aufgeboten: Steinbruchspächter Brömme und Eliſabeth
Thurm (Saaleſtr. 1 und Reilſtr. 10).

Geboren Maurer Hoffmann S. (Brachwitzerſtr. 4). Maurer
Wittich S. Wettinerſtr. 22). Schmied Schmidt S. Richard
Wagnerſtr. 56). Schuhmachermeiſter Moſch T. Ludwig
e i 64). Sekretär Dr. Schulz S. (Hohenzollern
traße 7).eſtorben: Schriftſetzers Linke S., 4 J. (Große Brunnen

ſtraße 43). Schneidemüllers Kotſch S., totgeb. (Trothaer-a Arbeiters Heinze S., 9 Monate (Große Brunnen-
traße 16).

Halle (Süd, Steinweg 2), 2. März.
Aufgeboten: Beamte Klingner und Magdalene W(Martinſtr. 8 und Dryanderſtr. 35). Heizer Schneegaß un

Ling Zille Friedrichſtr. 65 und Oleariusſtr. 3). Buchhalter
Brühl und Roſalie Freitag (Magdeburg und Halle). Arzt
Dr. med. Herzfeld und Julie Hagen (Halle und Charlotten
burg). Geſchäftsführer Kämpffe u. Agnes Fleiſcher (München).
Arbeiter Grauert und Minna Franke Bitterfeld und Brach
ſtedt).

Eheſchliefzung Maurer Reichelt und Anna An z Weühiber 4). eichelt un na Auguſtin
Geboren: Mechaniker Eule S. Melanchthonſtr. 44). Schloſſer

Hoffmann T. (Magdeburgerſtr. 24). Schneidermſtr. Leirich S.
(Mittelſtr. 19). Steindrucker Moritz T. (Steg 10). Schloſſer
Reichert S. (Schmiedſtr. 37). Arbeiter Schika S. (Raffinerie
ſtraße 32). Arbeiter Pwig S. Mittelwache 5). Maurer
Groſche T. (Thorſtr. 18). eſſelſchmied Koch S. (Pulver-
weiden 3). Arbeiter Weitmann S. (Thomaſiusſtr. 47). Fräſer
Werner S. (Steinweg 12). Tiſchlermeiſter Strödke S. (Klinik).

Geſtorben: Bäckermeiſter Elſte, 33 J. (EliſabethKranken-
haus). Rangiermeiſter Krakau, 45 J. m 6). Stein
Geery nern en r (Spi Liter

on. üringerſtr. 23). Arbeiter Hopfeld, J.(Eliſabeth-Krankenhaus). v 3
Quittung.

Teuchern. Zum Wahlfonds. Weil das Schwein ſo gut
wog, von G. M. 50 Zighan Weil die Verhältniſſe ſo ſchlecht
geſtellt ſind, im grünen Baum 91 Pf. Es wird gethielt und
nicht gedippt, 30 Pfg. Weil Emil ſich auf die warmen Latſchen
gelert hat, 15 Pfg. Vor Freuden, weil einer mit ſeiner
rummen Naſe die Ratte geſchoſſen hat, 40 Pfg, Otto.
Dölau. Für Parteizwecke. Weil Hermann ſich hat be

kehrt und den Sozialdemokraten hat den Saal verwehrt,

5.62 Mark. Gr.S 2 e

An alle Varteigenoſſen im Wahlkreiſe
Naumburg-Weißenfels-Zeitz!

Die radfahrenden Parteigenoſſen, die bei der bevorſtehenden
Wahlarbeit agitatoriſch mit thätig ſein wollen, werden erſucht,

Adreſſe möglichſt ſofort dem Vorſitzenden ihrer örtlichen
arteiorganiſation mitzuteilen. Wo letztere nicht beſtehen, ſollen5 Genoſſen dem Feptraivorſigenden Nachricht zukommen

aſſen.
Wir erwarten, daß jeder Genoſſe ſeine Pflicht voll und ganz

thut und in jeder Weiſe agitatoriſch mitwirkt. Je mehr Ge
noſſen ſich an der Kleinarbeit beteiligen, deſto leichter wird
dieſe Arbeit jedem einzelnen. Aber auch der Sieg, den unſere
Partei wiederum erringen muß, iſt um ſo gewiſſer, je ernſter
und intenſiver gearbeitet wird.

Die letzten Worte gelten auch für alle Genoſſen und
Arbeiter, die zu unſerer Partei zählen. Auch die, die kein
Fahrrad beſitzen, ſollen ſich zur Agitation melden, ſo weit
das noch nicht geſchehen iſt. Die Wahlarbeit und Agitation
erfordert eine ſehr große Anzahl Kräfte und es ſollte ſich kein
Genoſſe ſcheuen, an dieſer Arbeit teilzunehmen. Es iſt nicht
denkbar, daß die Genoſſen, die bisher thätig waren, allein auch
die ganze Wahlarbeit erledigen können, dazu gehört eine größere
Anzahl Genoſſen. Wem's alſo Ernſt iſt mit unſeren Beſtre-
bungen, der melde ſich beim Vorſitzenden

Und zum dritten möchten wir alle Arbeiter und Genoſſen
auffordern, auch für Aufbringung der materiellen Mittel,
des Geldes, thätig zu ſein. Jm Wahlkampfe iſt dieſe
Munition unerläßlich und muß deshalb auch für ihre Be
ſchaffung geſorgt werden. Einmal geſchieht es dadurch, daß
die Genoſſen Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins wer
den und durch ihre Beiträge die Finanzen ſtärken. Dann
aber werden auch in jedem Orte in dem einigermaßen eine
Parteithätigkeit entfaltet iſt, Sammelliſt en in Umlauf geſetzt,
auf denen jeder Genoſſe und jede Genoſſin ibr Scherflein bei
ſteuern können. Und wenn viele wenig geben, kommt doch ein
Viel zuſammen. Alſo auch im Beſchaffen von Geldmitteln
müſſen alle Parteiangehörigen den regſten Eifer entwickeln.

Zeitz, im März 19603.
Der Zentralvorſtand des Sozialdem. Vereins.

J. A.: A. Leopoldt, Voigtsmauer 2 a.
Veranwtortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

kine goldne Uhr gratis und franco

erhalten Sie für iKoupons. Wollen Sie dasNähere wiſſen, ſo ſenden Sie Jhre Adreſſe unter Berufung
auf dieſes Blatt bis zum 29. März an die Zigarettenfabrik
Georg A. Jasmatzi, A.-G., Spezialabteilung DresdenA.,
Pragerſtraße.
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